
Co

t.

re

III

kt

e
n h eS r Bezugspreis RM. 2,00, mit Mitteldeutſchev Uverſicherung RM. 2.20. e r

aße 4 (Hauptſt.) und Gotthardtſtraße 383. Jm Falle höherer ewolt
Strei? kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

4

Morſoeburger Krrior
e aFernruf und 27901. Telegramm

z e: blatt

We den 10geſpalt. Millimstarraum 10 Pf. im Retlametsi e

h ben aukſichen Beftaufnrhungen es Gktahkk- e La Terſeburg-
Einzelpreis 10 Pfg.

Beamtkengehaltskürzung und Schlachtſteuer.

Nerj eburg. Donnerstag den 2 Juni 1932

die neueſten „Liebesgaben“ der ſchwarzroken Preußenregierung.

Ernſter Konflikt Reich Preußen.Aus Berlin verlautet: Geſtern fand eine
etwa zweiſtündige Sitzung des preußiſchen
Kabinetts unter Vorſitz des geſchäftsführen-
den ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten
Hirtſiefer ſtatt. Sie endete mit dem Beſchluß
einer preußiſchen Notverordnung auf Grund
der Ermächtigung in der bekannten Reichs
notverordnung an die Länder. Jn unterrich-
teten Kreiſen verlautet, daß die Einführung
einer geſtaffelten Schlachtſteuer beſchloſſen
worden iſt, von der man etwa 80 Millionen
Mark erhofft, ferner eine Belaſtung der
preußiſchen Beamten in der Form, daß 216v. H. der Beamtengehälter in der Wirkung
einer Staatsanleihe bzw. einer Zwangsſpar-
anlage vom Staat einbehalten werden. Die
preußiſchen Beamten werden dadurch ſchlech-
ter geſtellt als die Beamten im Reich. Man
hofft fedoch, daß im Verfolg der Verhandlun-
gen mit der Reichsregierung, die bekanntlich
ſelbſt eine Beſteuerung in der Art der von der
vorigen Regierung geplanten Beſchäftigungs-
ſteuer erwägt, die bisher üblich geweſene
Parität in der Behandlung der Reichs und
Länderbeamten wiederhergeſtellt werden
kann.
Worklank noch nicht fertiggeſtellt.

Die neue preußiſche Rotverordnüng iſt
noch nicht fertiggeſtellt. Wie der preußiſche
Finanzminiſter Klepper am ſpäten Abend in
einer Prefſekonferenz mitteilt, wird ſie fol-
gende Beſtimmungen erhalten:
1. Eine Aenderung der Hanuszinsſtenerver-

ordnung in der Weiſe, daß die Gemeinden
eine Zuweiſung von 160 Millionen Mark
bekommen, mit der ſie ihrerſeits hilfs-
bedürftige Mieter unterſtützen. Das be-
deutet eine Erſparnis für die Smatsfinan-
zen, weil in Zukunft nur Wohlfahrts-
unterſtützte mit einem Exiſtenzminimum
von 700 bis 800 Mark jährlich dieſe Ver-
günſtigung erhalten, die bisher zu einem
Exiſtenzminimum von 1200 Mark gewährt
wurde.

2. Die Einführung der Schlachtſtener ab
1. Juli. Dadurch wird der Ausfall, der
durch das Ausbleiben der Ausgleichs-
zahlungen des Reiches
wurde, gutgemacht.

3. Gehaltseinbehaltung für alle preußiſchen
Beamten und Angeſtellten, und zwar
218 v. H. für Beamte mit Frau und
Kindern, 5. v. H. für kinderloſe und unver-
heiratete Beamte. Die Einbehaltung iſt
ſo gedacht, daß der Gehaltsanſpruch auf-
rechterhalten bleibt. Die zurück gehaltenen
Beträge werden monatlich mit Wirkung
vom 1. Juli 1937 nachbezahlt, alſo in der
Form, daß der Betrag, der am 1. Juli 1932
einbehalten wurde, am 1. Juli 1937 zurück
gezahlt wird. Um die Beamten ſicherzu-
ſtellen, iſt für den Todesfall vorgeſehen,
daß der geſamte Betrag dann ſofort zu-
rückgezahlt wird. Bei Angeſtellten wird
der Geſamtbetrag nachbezahlt, falls der
Angeſtellte vor Ablauf der fünf Jahre aus-
ſcheidet, und ebenfalls ſofort, wenn er ohne
Verſorgungsanſprüche ausſcheidet. Eine
Uebertragbarkeit dieſer Anſprüche der Be-
amten an den Staat iſt für die Dauer der
Sperrfriſt ausgeſchloſſen. Durch dieſe Ge-
haltseinbehaltung ſollen 26 Millionen
Reichsmark eingeſpart werden.
Miniſter Klepper beziffert den verbleiben

den Fehlbetrag auf noch 24 Millionen RM.,
der durch neue Abſtriche im Haushalt gedeckt
werden ſoll. Der Finanzminiſter erklärte
zum Schluß, daß die Kaſſenlage Preußens auf
lange Sicht ſichergeſtellt worden ſei. Wenn
nicht ganz unvorhergeſehene Aenderungen
der allgemeinen Wirtſchaftslage kommen
ſollten, könne man die Kaſſenlage für die
Dauer des Haushaltsjahres als geſichert be
trachten.

Weikere Einzelheiten.
Zu der preußiſchen Notverordnung können

noch folgende Einzelheiten mitgeteilt werden:
Die Einbehaltung von 26 bzw. 5 v. H. der

Gehälter der Beamten, die für die preußiſchen
Beamten gilt, iſt auch den Gemeinden für die
Gemeindebeamten zur Pflicht gemacht worden.
Die einbehaltenen Beträge werden nicht ver-
zinſt. Die Frage, ob der Gehaltsabzug nach
Ablauf von fünf Jahren aufhört, bzw. die
alten Beamtengehälter wiederhergeſtellt wer-

herbeigeführt

Aus Berlin wird mitgeteilt: Jn der
Angelegenheit des Kanzler-Briefes an den
Präſidenten des preußiſchen Landtages Kerrl
wegen vorzeitiger Einberufung des preußi-
ſchen Landtages iſt es zum ernſten Konflikt
zwiſchen der Reichsregierung und der ge-
ſchäftsführenden preußiſchen Regierung ge-
kommen. An zuſtändiger Reichsſtelle wird
betont, daß ſich die Reichsregierung erſt dann
an den Präſidenten Kerrl gewandt habe,
als ihr zu Ohren gekommen ſei, daß der
preußiſche Miniſterpräſident Braun ſich vom
Amt verxabſchiedet habe. Von einer Umge
hung der geſchäftsführenden preußiſchen Re
gierung könne infolgedeſſen keine Rede ſein.
Demgegenüber wird von preußiſcher Seite
die Anſicht vertreten. daß mit dem Ausſchei
den des Miniſterpräſidenten Braun autv-
matiſch der dienſtälteſte Miniſter Hirtſiefer
an die Stelle Brauns getreten ſei. Im Zu
ſammenhang hiermit wird von preußjiſcher
Seite eine Erklärung folgenden Inhalts ver-
öffentlicht:

Als Vertreter des beurlaubten Dr.
Braun hat geſtern Wohlfahrtsminiſter
Hirtſiefer in der in der Reichskanzlei ab-
gehaltenen Beſprechung dem Reichskanzler
von Papen gegenüber Verwahrung dagegen
eingelegt, daß der Kanzler mit ſeinem die
frühere Einberufung des preußiſchen
Landtages fordernden Schreiben ſich an
T Präſidenten des preußiſchen Landtages
derrl gewandt habe und nicht an die preupiſche Regierung. Der Kanzler habe
daraufhin beſtätigt, daß in Zukunft das
übliche Verfahren eingeſchlagen werde, daß
alſo von Regierung zu Regierung ver
handelt werde. Hirtſiefer habe dieſe Unter
haltung unter dem 8. Juni beſtätigt und
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die
Reichsregierung künftig direkt mit der
prenßiſchen Regierung in Verbindung tre
ten werde.
Die preußiſche Regierung betrachtet mit

dieſem Schreiben Hirtſiefers an den Kanzler
den Zwiſchenfall für erledigt.
Im übrigen wendet man ſich an zuſtän

diger preußiſcher Stelle energiſch gegen die
Behauptung, als ob die preußiſche Regierung
es mit ihrem Amte jetzt nicht mehr ſo genan
nähme. Jm Gegenteil tue die preußiſche Regierung alles, um die Finanzen in Preußen

in Ordnung zu bringen.

Jm Gegenſatz zu der von zuſtändiger preu-
ßiſcher Stelle aufgeſtellten Behauptung, daß
Reichskanzler von Papen in ſeiner geſtrigen
Ausſprache mit dem ſtellvertretenden vreu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten Hirtſiefer beſtä

tigt habe, er werde in Zukunft das übliche
Verfahren einſchlagen und direkt von Regie-
rung zu Regierung verhandeln, wird von
maßgebender Seite des Reiches folgendes er
klärt:

„Der Reichskanzler hat die Beanſtan
dungen des ſtellvertretenden preußiſchen
Miniſterpräſidenten lediglich zur Kenntis
genommen und ihm die beſonderen Gründe
dargelegt, die ihn veranlaßt haben, ſich an
den preußiſchen Landtagspräſidenten zu
wenden.“

Nur eine Frage: Was ſoll das preu
ßiſche Volk von einer Regierung denken, die
in dieſer Zeit ſchwerſter Volksnot mit der
Reichsregierung über Etikettefragen ſtreitet
und krampfhaft ſich an ihr Amt klammert,
obgleich ihr der Landtag das Mißtrauen aus-
geſprochen hat? Iſt hier etwa, wi es ſein
ſoll, das Baterland über die Partei geſtellt,
oder wird hier die Partei und Parteimacht-
ſtellung über das Vaterland und Volk ge-
ſtellt? Schluß mit dieſer Regierung und
Politik!
die Reichsregierung wünſcht eine

verfaſſungsmäßige Regierung in
Preußen.

Jm Zuſammenhang mit dem in der O ef-fentlichkeit vielfach erörterten Plan der Ein
ſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen
wird von zuſtändiger Reichsſtelle folgendes
erklärt:

Es iſt völlig falſch, daß die Reichsregie
rung oder der Kanzker auf die Einſetzung
eines Reichskommiſſars in Preußen hin
ſtenern. Die Reichsregierung legt Wert auf
eine verfaſſungsmäßige Regierung in Preu-
ßen. Sie iſt beſtrebt, an der Bildung einer
ſolchen verfaſſungsmäßigen Regierung mitzu-
arbeiten. An zuſtändiger Stelle wird hierzu
noch ergänzend bemerkt, daß die in einem
Teil der Preſſe aufgeſtellte Behauptung, die
Reichsregierung erſtrebe auf dem Umweg der
Einſetzung eines Reichskommiſſars eine
Reichsreform, in keiner Weiſe den Tatſachen
entſpreche. Wie abwegig alle dieſe Meldun-
gen ſeien, gehe ſchon aus der Tatſache hervor,
daß der Reichskanzler in den letzten Tagen
Führer der Parteien im preußiſchen Landtag
empfangen habe, um mit ihnen über die Bil-
dung einer Regierung in Preußen zu wer-
handeln. Er habe am Montag einen Ver-
treter der Deutſchnationalen, am Dienstag
einen Vertreter der Nationalſozialiſten und
hat geſtern drei Vertreter des Zentrums
empfangen.

den, bleibt offen. Wegen der vom Reich ge
planten Beſchäftigungsſteuer haben im Zu-
ſammenhang mit dem Gehaltsabzug für die
preußiſchen Beamten keinerlei Verhandlun-gen zwiſchen Preußen und dem Reich ſtatt
gefunden.

Was die Aenderung der Hauszinsſtener
angeht, ſo hatte der Haushaltsanſchlag für
die Hauszinsſteuer einen Betrag von 540
Millionen Reichsmark vorgeſehen, wobei für
Niederſchlagungen infolge der Arbeitsloſig
keit uſw. von Mietern 160 Millionen RM.
bereits in Abrechnung gebracht waren. Die
Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe mußte je
doch eine höhere Abrechnungsſumme befürch
ken laſſen. Durch die nunmehr vorgenom
mene Ueberweiſung der 160 Millionen RM.
an die Fürſorgeverbände, wodurch praktiſch
nur noch Einkommen in Höhe von 900 ſtatt
von 1200 RM. hauszinsſteuerfrei bleiben, iſt
der Ausgleich erreicht und die Hauszins-
ſteuereinnahme von netto 540 Millionen ge-
ſichert.

Die Schlachtſteuer iſt der in Bayern gül-
tigen Regelung entſprechend den dort zuletzt
vorgenommenen Milderungen nachgebildet.
Dr Finanzminiſter hat die Ermächtigung, die
Hausſchlachtung von Schweinen von der
Schlachtſtener zu befreien, wovon er ſofort
Gebrauch machen wird. Der Tarif iſt im ein-
zelnen bei Schweinen, die 70 v. H. der Schlach-
tungen betreffen, folgender: Hausſchlachtun-

gen 2 RM., unter 30 Kilogramm ſteuerfrei;
von 30 bis 75 Kilogramm 5 RM. von 76 bis
125 Kilogramm 8 RM., über 125 Kilogramm
10 RM. Die ſächſiſchen Tarife (dort gilt das
Schlachtgewicht) ſind erheblich höher.

er ſozialiſtiſche Finanzminiſter Klepperdementierte im übrigen, daß Verhandlungen
mit einem Bankenkonſortium ſtattgefunden
hätten.

Der preußiſche Haushalt ſelbſt werde nicht
durch Notverordnung in Kraft geſetzt, viel
mehr denke die preußiſche Regierung nicht
daran, dem Landtag die Verantwortung hier
für abzunehmen.

Berliner Blätterſtimmen.
Zu der Notverordnung der preußiſchen

Regierung nehmen bisher nur wenige Ber-
liner Blätter ausführlich Stellung. Der
dentſchnationale „Tag“ weiſt darauf hin, daß
die verfaſſungsmäßige Berechtigung der Not-
verordnung ſehr zweifelhaft ſei.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ be-
tont, daß die Verantwortung für die Not-
maßnahmen, die tatſächlich Maßnahmen der
letzten Not darſtellten und für ihre Auswir-
kungen auf das Reich fielen. (Eine bequeme
Ausrede, nur glaubt ſie niemand. Red.)

Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ.“
ſagt, die Notverordnung beweiſe, daß es in
Preußen nicht mehr ſo weiter gehen könnte
wie bisher.
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Erregung
in der Beamtenſchaft.
Aus Berlin verlautet: Die plötzliche von

Preußen angeordnete Gehaltsminderung hat
die Beamtenſchaft in die größte Aufregung
verſetzt. Der Reichsbund der höheren Be-
amten, der bereits vor einigen Tagen den
Schutz der Reichsregierung „gegen die immer
mehr um ſich greifende Willkür und Ungleich-
heit der Beamtenbeſoldung“ angerufen hatte,
forderte in einem Telegramm an den Reichs-
kanzler Einwirkung gegen die Abſichten der
preußiſchen Regierung. Ebenfalls will dex
Landesverband der höheren Beamten Preu-
ßens alle Fraktionen des Landtags auf-
fordern, die Schlechterſtellung der preußiſchen
Beamten durch ſofortige Anträge auf Auf-
hebung dieſer Notverordnung zu verhindern,

Gegen die Schlachtſteuer.
Eine Abordnung des Haupt ausſchuſſes für

die deutſche Fleiſcherzeugung und Verwertung,
in der Hauptſache Vertreter der Landwirt-
ſchaft und des Fleiſchgewerbes, hat angeſichtsder Schlachtſteuer am Mittwoch einen Vor-
ſtoß unternommen, um die Einführung dieſer

Steuer noch in letzten Augenblick zu ver-
hindern. Sie begaben ſich zum Reichs-
ernährungsminiſter, wo ſie mit dem
Miniſter Frhr. v. Braun eine perſönliche Unter
redung hatten, bei der ſie auf die kataſtro-
vhalen Folgen aufmerkſam machten, die die
Einführung der Schlachtſteuer in Preußen
für die beteiligten Wirtſchaftsgruppen haben
müßten.

Der Miniſter brachte ſein
ſtändnis für die Darlegungen der
ſchaſtsvertreter zum Ausdruck, betonte feine
Einſtellung gegen die Schlachtſteuer und
wies im übrigen aber auf die Zuſt ändigkeit
der ge ſchäftsführenden preußiſchen Regierung
hin. Jm Anſchluß an ihren Beſuch imReichsernährnngsminiſterium wurde die Ab
ordnung im preußiſchen Landwirtſchafts-
miniſterium und im Wohlfahrtsminiſterium
vorſtellig. Die zuſtändigen Miniſterial-
direktoren ſagten zu, die Wünſche der Wirt-
ſchaftsvertreter den Miniſterien „zur Kennt-
nis“ zu bringen.

Preußiſcher Landtag vorausſichtlich

am 14. Juni.
Dem Erſuchen des Reichskanzlers, denPreußiſchen Landtag früher als zum 22. Juni

einzuberufen, wird vom Aelteſtenrat, der am
Freitag zuſammentritt, wahrſcheinlich ent-
ſprochen werden. Man nimmt in parlamen-
tariſchen Kreiſen an, daß der Landtag vor-
ausſichtlich am Dienstag, dem 14. Juni, zu-
ſammentreten wird. Auf der Tagesordnung
der nächſten Landtagsſitzung wird die Wahl
des Miniſterpräſidenten ſtehen, voraus zgeſetzt,
daß darüber eine Einigung im Aelteſtenrat
erzielt wird.

vollſtes Ver-
Wirt-

Der verfaſſungstag nicht wehr

Feierkag in Baden.
Stagatsminiſterium hat

Verordnung erlaſſen: Die
Verordnung des Staatsminiſteriums vom
21. Juli 1923 über die Beſtimmung des
11. Auguſt (Reichsverfaſſungstag) als gebote-
ner Feſttag wird aufgehoben.

noch 5583000 Arbeiksloſe.

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für
die Zeit vom 16. bis 31. Mai hat die Er-
leichterung auf dem Arbeitsmarkt ſich in der
zweiten Hälfte des Berichtsmonats mit
etwas größerer Beſchleunigung fortgeſetzt.
Während im vorigen Berichtsabſchnitt die
Zahl der Arbeitsloſen nur um rund 64 000
abgenommen hatte, war ſie Ende Mai um
rund 92 000 geringer, als am 15. d. M. Der
damit erreichte Stand von rund 5 583 000
Arbeitsloſen liegt jedoch um etwa 1?24 Mil-
lionen über dem Stand zur gleichen Zeit
des Vormonats. Seit dem winterlichen
Höchſtſtand (Mitte März) iſt die Zahl der
Arbeitsloſen um rund 546 000 zurückgegangen.
Träger der Entlaſtung ſind weiterhin
ausſchließlich die Saiſonaußenbernfe.

Das badiſche
foeben folgende
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In der Verſicherung war die Abnahme der
Zahl der Hauptunterſtiützungsempfänger mit
rund 64 000 geringer, als in der erſten Hälfte
des Monats (rund 92 000). Die Abnahme
in der Kriſenfürſorge war mit rund 52 000
verhältnismäßig größer, als man annehmen
konnte Jn beiden r en wurdenam 31. Mai rund 2658 000 Arbeitsloſe unter-
ſtützt, davon 1 582 000 in der Kriſenfürſorge.
Die h der' Wohlfahrtserwerbsloſen be
trug de Mai rund 2086000 gegenüber
rund 2 019 000 Ende April. Sie hat alſo ent
gegen der allgemeinen Bewegung zugenom-
men.

Die Arbeiten des Reichskabinelts

Die Arbeiten des Reichskabinetts in tech-
niſcher Hinſicht werden ſich, wie von zuſtän-
diger Stelle mitgeteilt wird, wie folgt ge-
ſtalten: Zunächſt wird die Verordnung aus-
gearbeitet, die die Kaſſen- und Haushaltslage
in Ordnung bringen ſoll. Es iſt damit zu
rechnen, daß dieſe Verordnung Anfang näch-
ſter Woche veröffentlicht werden wird. Es
handelt ſich dabei um eine reine Auf-
räumungsarbeit, die den vom alten Kabinett
in Angriff genommenen Fragen zur Siche-
rung der Mittel für die laufenden Ausgaben
gilt. Dieſe Verordnung ſoll jedoch, wie aus-
drücklich betont wird, nicht mit den rein re-
formatoriſchen Arbeiten verkoppelt werden,
wie das ſeinerzeit die Abſicht des Kabinetts
Brüning war. Da ein Teil des Kaushalts
bereits dem Reichsrat zugeleitet worden war,
ſind mit dem Reichsrat Beſprechungen
darüber eingeleitet worden, in welcher Weiſe
ſich die techniſchen Schwierigkeiten, die ſich
hieraus ergeben, überwinden laſſen. Nach
Abſchluß dieſer Arbeiten wird alsdann

der konſtruktive Aufbauplan
in Angriff genommen, der in finanz-
politiſcher Hinſicht Aenderungen
grundſätzlicher Art bringen dürfte.
Der dritte Fragenkomplex, der dem Kabinett
zur Beratung vorliegt, enthält die rein poli
tiſchen Probleme. Für dieſe Dinge iſt eine
beſondere Notverordnung geplant. Es iſt an-
zunehmen, daß auch die Preſſeverord-
nung in dieſe Aufgabe mit einbegriffen
wird.

„Reich und Länder.“
Unterredung mit dem Reichsjuſtizminiſter.

Der neue Reichsjuſtizminiſter Dr.
Gürtner gewährte der „München-Augsburger
Abendzeitung“ eine Unterredung. Der Mi-
niſter erklärte u. a., daß an der Spitze der
Fragen, die er vor der Annahme der an ihn
gerichteten Aufforderung in perſönlicher Aus-
ſprache mit dem Reichskanzler von Papen ge
klärt habe. die Frage nach dem Verhältnis
des Reiches zu den Ländern geſtanden habe.
Er erklärte ferner, daß von dieſer Reichs-
regierung ſelbſtverſtändlich keinerlei Refor
men im Sinne einer Abwürgnung der Länder
beabſichtigt ſeien. Woran man denke, ſei die
ſogenannte„Gleichſchaltung“ von Reich und Preußen,
wobei eine Aufnahme des preußiſchen Mi-
niſterpräſidenten in die Reichsregierung mög-
lich ſei. Ob aber dieſe Mitaliedſchaft mit
einer Vereinigung von Miniſterpoſten im
Reich und in Preußen verbunden ſein würde,
ſei noch eine offene Frage.

Die München-Augsburger Abendzeitung“
fügt hinzu: „Noch nie habe Bayern in einer
deutſchen Reichsregierung einen ſo zuver-
läſſigen Sachwalter und Treuhänder ſeiner
Lebensintereſſen beſeſſen, wie den heutigen
Reichsjuſtizminiſter.“

Die Chriſtlichen Gewertſchaften
gegen die Keichsregierung.

Der Vorſtand des Geſamtverbandes der
chriſtlichen Gewerkſchaften hat einen Aufruf
erlaſſen, der eine ſehr ſcharfe Kampfanſage
gegen die neue Reichsregierung bedeutet
Dem Kabinett wird eine betont arbeiterfeind-
liche Haltung unterſtellt und u. a, erklärt:

„Die neue Regierung hat für die ſtaats-
politiſche Haltung der Arbeiterſchaft kein
Verſtändnis. Sie ſtellt ſich mit den Arbeiter-
feinden in eine Linie. Damit ſteht die Arbei-
terſchaft vor einem Kampf.“

Weiter heißt es dann in dem Aufruf: „Die
chriſtliche Arveiterſchaft ſammelt ſich für die
kommende Auseinanderſetzung im deutſchen
Volk noch geſchloſſener um die Jdee der
Staats- und Volksgemeinſchaft, wie ſie vor
allem auch 1920 auf dem Eſſener Kongreß der
chriſtlichen Gewerkſchaften verkündet wurde.
Sie ſammelt ſich zum Kampf für chriſtliche
Kultur, zum Kampf für nationale Freiheit,
zum Kampf für ſoziale Gerechtigkeit, zum
Kampf gegen alle Feinde dieſer wahrhaft
deutſchen Volks- und Staatsidee.“

Von der Volkspartei
zu den Deuftſchnationalen.

Die bisherigen volksparteilichen Reichs-
tagsab geordneten Hofbeſitzer Meyer zu Belm
und Staatsſekretär z. D. Schmid (Düſſeldorf)
ſind aus der Deutſchen Volkspartei aus-
getreten. Sie begründen ihren Schritt da-
mit, daß der Parteivorſitzende Dingeldey vor
den Parteiinſtanzen die Partei preisgegeben
und ſich auf den Verſuch einer neuen Partei-
gründung feſtgelegt habe. Ein derartiger
Verſuch ſei aber gegenwärtig ausſichtslos und
gefährde lediglich durch Stimmenzerſplitte-
rung den Wahlſieg der nationalen Sache. Die
beiden Abgeordneten richteten zugleich an
ihre Freunde im Lande die Aufforderung, ſich
bei der kommenden Reichstagswahl unter
Zurückſtellung aller früheren Gegenſätze und
nen Voreingenommenheiten mit
hnen in der Deutſchnationalen Volkspartei

zu ſammeln, die in der nationalen Front
neben der großen nationalſozigliftiſchen Be

Zentrum gegen Keichsregierung.

Der Parteivorſtand des Zentrums hat in
ſeiner n lung nach Schluß der Aus-
ſprache einſtimmig eine Entſchließung ange
nommen, in der es heißt:

„Der Reichsparteivorſtand der deutſchen
Zentrumspartei bekundet in dieſem Augen
blick innenpolitiſcher Wirrnis und außen-
politiſcher Bedrängnis ſein überzengtes und
unerſchütterliches Feſthalten an der Grund
linie der Politik, die durch das ſtaatspoli
tiſ Wollen und Wirken des rigen

kanzlers Dr. Brüning gekennzeichnet
iſt. Die neue Regierungsbildung wird bezeich
net als,ein Experiment,“für das aus zwingen
den Gründen unſererſeits keinerlei Mitver-
antwortung übernommen werden kann. Dann
heißt es: „Verſuche, die Einheit und Geſchlof
ſenheit des Zentrums zu zerſetzen, und zu
zerſplittern, müſſen rückſichtslos abgewieſen
werden. Das Zentrum führt den Kampf in
völlig unabhängiger Stellung und auf einem
unerſchütterlichen gedanklichen Fundament.
Es geht ſeinen Weg für ſich, ohne ſeine Selb-
ſtändigkeit von rechts oder links beſtimmen
zu laſſen. Unſer Kampf wird ſich gegen die-
jenigen richten, welche die politiſche parla-
mentariſche Mitarbeit ablehnen zu einer Zeit,
in der ſie ihre Machtanſprüche angemeldet
haben, um Kabinette zu beſtimmen und zu
zerſtören. Da die Lebenskraft der deutſchen
Kultur ſtets durch die Wirkungsmöglichkeit
chriſtlicher Lebensgrundſätze beſtimmt ſein
wird, wird die Zentrumspartei auch den von
der Regierung Brüning eingeleiteten

Kampf gegen Verbände und Be-
wegungen, die das (hriſtlich-religiöſe Erbgut des deutſchenVolkes unterminieren, weiter-führen.

Haben Brüning und das Zentrum je-
mals gegen dieGottloſenorganiſation dere PD.
gekämpft? Niemals! Daher muß dieſe An-
deutung ſtarke Bedenken wecken, ob das
Zentrum mit der Betonung des Kampfes für
das chriſtlich-religiöſe Erbgut des deutſchenVolkes nicht ganz einſeitig nur den Kampf

für die katholiſche Religion und katho-
liſche politiſche Machtſtellung meint, der ja
von der Sozialdemokratie in jeder Weiſe ge
fördert worden iſt zum Nachteile der prote-
ſtantiſchen Volksmehrheit. Dieſe Bedenken
werden um ſo ernſter, als in der Ausſprache
des Parteivorſtandes der bekannte katholiſche
Arbeiterführer und Abg. Joos ganz deutlich
Kulturkampförohungen anklingen ließ, indem
er erklärte:

Es werde ſich zeigen, ob Deutſchland ein
Staat werde in chriſtlichem und deutſchem
Sinne, ob Ordnung und Freiheit auf der
Grundlage der Volkskräfte und in der
Autorität Gottes, oder ob fremde
Vorbilder und fremde Güter Aus-
gangspunkt würden. Darum gehe die Ent-
ſcheidung. Was einem Bismarck nicht ge-
lungen ſei, (nämlich der erfolgreiche Kultur-
kampf gegen die Machtwünſche der katho-
liſchen Kirche), werde auch einem Schleicher
oder Straſſer nicht gelingen.

„Die kommuniſtiſchen Organiſationen
ihren Aufgaben nicht gewachſen.“

Aus Moskau wird gemeldet: Der Preſſe
wird eine Rede des Stalinmitarbeiters
Kaganowitſch übermittelt, die in einer
Sitzung der Moskauer Parteiorganiſation
über die Aufgaben der Kommuniſtiſchen Par
tei gehalten wurde. Kaganowitſch kritiſierte
in ſeiner mehrſtündigen Rede die Arbeit der
kommuniſtiſchen Organiſation und betronte,
daß ſie in verſchiedenen Fällen ihren Auf-
gaben nicht gewachſen waren. Man müſſe
jetzt die Verbindung zwiſchen der Partei und
der Arbeiterſchaft ernenern, man müſſe eine
nene Propaganda entwickeln, um die Ar-
beiterſchaft für die Unterſtützung der Jdeen
und Aufgaben heranzuziehen, die die Partei
ſich jetzt geſtellt habe. Dann ſprach Kagano-
witſch über die Arbeit der kommunikliſchen
Organiſation in den Betrieben. Er erklärte,
daß die Einheitsgewalt in den Fabriken,
denen die ganze Leitung des Unternehmens
individuell anvertraut ſei, weiter
beibehalten werden müſſe. Der Verſuch ner-
ſchiedener kommuniſtiſcher Kreiſe, dieſes
Syſtem zu bekämpfen, werde von der Partei
rückſichtslos beſtraft werden. Die Partei-
organiſationen müßten ſich den Beſchlüſſen
der Partei und der Regierung fügen, und
man müſſe mit aller Macht den Provinz-
ſeparatismus bekämpfen.

Wer bisher noch immer geglanbthaben ſollte, die Kommuniſtiſche Partei ſei
eine „Arbeiterpartei und in Rußland
herrſche das „Proletariat“, der ſieht ſich jetzt
ſowjetamtlich eines anderen belehrt. Die
„Verbindung zwiſchen der Partei und der
Arbeiterſchaft“ iſt (infolge der völligen Ent-
rechtung der Arbeiterſchaft durch die kmmu-
niſtiſchen „Bonzen“) ſo mangelhaft, daß ſie
„erneuert“ werden muß, und daß die Ar-
beiterſchaft „die Unterſtützung der Jdeen und
Aufgaben“ der roten Regierung ablehnt, ſo
daß ſie durch „Propaganda“ dafür erſt ge
wonnen werden muß. Jn der kommuniſti-
ſchen Wirtſchaftsorganiſation findet „die Ein-
heitsgewalt in den Fabriken“ (wohlgemerkt,
die „Einheitsgewalt“, was es im ganzen
vielgeſchmähten privat wirtſchaftlichen Syſtem
nicht gibt) ſo ſtarken Widerſtand trotz der
darauf ſtehenden Todesſtrafe wegen „Wirt-
ſchaftsſabotage“, daß verſchiedene kommu-
niſtiſche Kreiſe (nicht etwa antikommuniſtiſche
Kreiſe!) verſuchen, „dieſes Syſtem zu be-
kämpfen“, das nach echt Stalinſchem Rezept
angedroht wird, daß dieſe Verſuche, die ver-
ſprochene Freiheit des Proletariats wenig-
ſtens doch ſo weit wiederherzuſtellen, wie ſie
im privat wirtſchaftlichen Syſtem beſteht,
„rückſichtslos beſtraft werden“. Und zum
Schluß wird die letzte Hoffnung auf „Frei-
heit und Gleichheit“ der Arbeiterſchaft kurz
und bündig mit der Erklärung vernichtet:
„Die Parteiorganiſationen müſſen ſich den
Beſchlüſſen der Partei und Regierung
fügen“, alle Sonderwünſche („Provinz-
ſeparatismus“) würden, „mit aller Macht be-
kämpft“.

Was bleibt da dem Arbeiter im Sowjet-
paradies denn eigentlich noch erlaubt?: zu
arbeiten, zu gehorchen und zu hungern! Und

dafür hat nun die ruſſiſche Jnduſtriearbeiter-
ſchaft die Revolution gemacht? Und für dieſe
Ausſichten wollen die deutſchen Angeſtellten
Moskaus, die Parteibeamten der deutſchen
Kommuniſtiſchen Partei die deutſche Ar-belterſchaſt gewinnen? Aber die deutſche Ar-
beiterſchaft beweiſt ihren geſunden Menſchen
verſtand und ihren berechtigten Selbſt-
erhaltungstrieb, indem ſie trotz aller Mos-
kaupropaganda ſich vom Kommunismus
immer ſtärker »bwendet. Es wird wirklich
Zeit, daß dieſe ganze halbaſiatiſche Tyrannen-
und Zuchthauspolitik des ommunismusauch ihre letzten Anhänger in unſerem frei-
heitsbewußten deutſchen Kulturvolk verliert.

Kommuniſtiſche Beamte gegen
kommuniſtiſche Beamle.

Die Untertanen müſſen dafür bluten.
Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird,

hat ſich in Baku (der Petroleumſtadt am
Kaſpiſchen Meer) folgender Fall ereignet:
Mehrere Abteilungen der berittenen Polizei
haben ganz plötzlich auf dem freien Markt in
Baku, auf dem die Bauern ihre Lebensmittel
zu freien Preiſen verkaufen dürfen, die
Händler und Käufer auseinandergetrieben.
Ein Schwarm berittener Sowjetmiliz hat bei
den Bauern ſämtliche Lebensmittel beſchlag-
nahmt und über 100 Verhaftungen vorge-
nommen. Verſchiedene Behörden haben ſofort
beim Moskauer Vollzugsausſchuß ſchärfſten
Einſpruch erhoben, auf deſſen Anordnung
dann die geſamte Leitung der Bakuer Miliz
verhaftet und von ihrem Dienſt enthoben
wurde. Die verantwortlichen Leiter werden
durch das Kollegium der OGPU. abgeurteilt
werden.

So geht das im gelobten Sowjetruß-
land: Erſt wird der „priväte Handel“ ver-
boten, als dann die ſtaatliche Volksverſor-
gung völlig verſagte, wurde der private Han-
del allen kommuniſtiſchen Grundſätzen zum
Trotz wieder erlaubt. Darauf fallen die kom-
muniſtiſchen Polizeiſchergen über dieſe pri-
vaten Volksverſorger und die von ihnen Ver
ſorgten her und dann wieder die oberen
Sowijetbehörden über ihre eigenen Polizei-
organe. Man ſtelle ſich nur einmal vor, daß
es ſo in Deutſchland und auf, unſeren deut-
ſchen Märkten vorginge (denn das wollen
doch die deutſchen Kommuniſten), dann er-
kennt man ein für alle Mal, daß mit ſolchen
Methoden die Verſorgung des Volkes mit
allen Waren des Lebensbedarfs einfach un-
möglich gemacht wird.

Das Stockholmer „Daabladet“ meldet aus
Leningrad: Nach zweiwöchiger Unterbrechung
haben die Arbeiter in den Leningrader Fa-briken am Montag die Arbeit wieder aufge
nommen. Jn Leningrad herrſcht wieder
Ruhe. Todesopfer haben die Arbeiterunruhen
nur vereinzelt gebracht, aber mehr als 700
Perſonen wurden von der GPU. in der be-
rüchtigten Peter-Pauls- Feſtung gefangen ge-
ſetzt.

als die Heimat des nationalen Bürgertums
einen unentbehrlichen Faktor unſeres öffent
lichen Lebens bedente.

Der Führer der Volkspartei, Dr. Dingel-
dey, erklärte auf Anfrage hierzu, daß ihm von
einem derartigen Schritt der beiden Abgeord-
neten zwar noch nichts bekannt ſei, daß er
ihn aber für durchaus möglich halte. Jm
übrigen entſpreche es nicht den Tatſachen,
daß er die Volkspartei preisgegeben habe. Er
habe nur den Standpunkt vertreten, daß es
wünſchenswert wäre, wenn die verſchiedenen
bürgerlichen Parteien einſchl. der Deutſch
nationalen Partei ſich zu einer großen
bürgerlichen Partei zuſammenſchlöſſen, daß
aber ein bedingungsloſes Aufgehen der
Volkspartei in der Deutſchnationalen Partei
nicht wü enswert ſei, weil dann großewegung allein uoch Lebeuskraft beſitze und Teile der Surgeriums nicht mitgehen würden,

Hörſing gegen die 5PD.
Der einſtige Reichsbannerführer und

Oberpräſident Hörſing ſchreibt in dem von
ihm her ausgegebenen Organ über die
Gründe ſeines Austritts aus der SPD. U. a.
habe er den Parteivorſtand leider ſtets ver-
geblich gebeten, zuerſt Staats und dann erſt
Parteimänner zu ſein. Der Hauptvorwurf
betrifft die völlige Tatenloſigkeit der SPD.
angeſichts der ungeheuer wachſenden Er-
werbsloſigkeit. Die SPD. habe ihre hohe
Aufgabe vollſtändig verkannt. Sie habe ſich
in lauter Bedenken und Erwägungen, in
Thevrien und Dogmen verſtrickt und dadurch
vollſtändig verſagt. Hörſing kündigt zum
Schluß an, daß er ſein Landtagsmandat be-
halten werde, und ſtellt ſeine neue Partei

unter das ausgeſprochene Motto einer ſo
i wirkſamen Arbeitsbeſchaffung
e

zialRep aniſche Partei“von der Sozialdemokratie und wirtſchaftlich
rechts von ihr ſtehen ſoll. Hörſing will, wie
in unterrichteten Kreiſen mitgeteilt wird,
mit ſeiner neuen Partei dahin wirken, daß
ſtaatliche und gemeindliche wendungen
nicht weiterhin ohne jegliche enleiſtung
gewährt werden.

Hitler gibt Kichtlinien.

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung NSDAP
teilt mit: In München fand in Anweſenheit
Adolf Hitlers und unter dem Vorſitz des
Reichsorganiſationsleiters Gregor Straſſer
ein Gauleitertag der NSDAP. ſtatt, der ſich
insbeſondere auch mit der Vorbereitung der
bevorſtehenden Reichstagswahl befaßte.

Adolf Hitler legte in eingehendſten Aus
führungen die politiſchen Richtlinien dar, die
für die Haltung der NSDAP. zu der durch
den Sturz der Regierung Brüning neu ge-
ſchaffenen politiſchen Lage im Reich und in
den Ländern maßgebend ſind. Er wies auf
die Bedeutung der Reichstagswahl als der
Generalabrechnung des deutſchen Volkes
mit der Politik der letzten 14 Jahre und ihrer
Träger hin und trat dabei dem lächerlichen
Verſuch der Syſtemparteien, die Verant-
wortlichkeit für dieſe Politik von ſich abzu
weiſen, ſcharf entgegen. Insbeſondere kenn-
zeichnete er dann, die Erklärung der Mit
glieder des abbernfenen Kabinetts Brüning,
wonach mit polizeilichen Mitteln allein den
zerſetzenden Kräften in unſerem Volke nicht
entgegengetreten werden könne, als ein un
gewöhnlich dreiſtes Manöver angeſichts der
Tatſache, daß gerade die Regierung Brüning
zwei Jahre lang mit dieſen Mitteln die
nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung in
der brutalſten Weiſe unterdrückt hat.

Gegenüber den ſeparatiſtiſchen Gerüchten,
die durch die Reden verantwortungsloſer
bayeriſcher Politiker genährt werden, gab
Adolf Hitler der Auffaſſung der NSDAP.
und des ganzen deutſchen Volkes dahin Aus-
druck, daß jeder Verſuch eines Anſchlages auf
die Einheit des Reiches an dem entſchloſſenen
Widerſtand der nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung zerbrechen werde.

Die Ausführungen Adolf Hitlers fanden
ihren Niederſchlag in der einmütigen Wil
lenskundgebung der Verſammelten, die orga-
niſatoriſche Einheit und Geſchloſſenheit der
NSDAP ihre innere Kraft und äußere
Kampfbereitſchaft nur umſomehr zu ſtärken,
jemehr der endgültige Sieg der Bewegung
in greifbare Nähe gerückt ſei. Der Reichs
wahlleiter Miniſter a. D. Dr. Frick gab an
ſchließend die Anweiſungen für die techniſche
Durchführung der Wahlvorbereitungen. Der
Reichsorganiſationsleiter Gregor Straſſer.
der organiſatoriſche Richtlinien im einzelnen
gab, ſtellte für die organiſatoriſche Arbei: der
nächſten Zukunft den Leitſatz auf: „Die
Schlagkräftigkeit der Organiſation ſo zu ver
vollkommnen, daß keine Macht der Welt mehr
die NSDAP. vom Sieg zu trennen vermag.“

Waſhingkon gegen Schulden
ſtreichung.

Aus Waſhington wird gemeldet: Das
amerikaniſche Staatsdepartement wendet
ſich in einer Erklärung erneut gegen die
Streichung der Kriegsſchulden. Jn der Er-
klärung heißt es, die amerikaniſche Regie
rung ſei nicht gewillt, Vorſchläge der euro
päiſchen Nationen anzunehmen für eine
Streichung der Kriegsſchulden und Repa-
rativnen. Der amerikaniſche Standpunkt
gehe dahin, daß eine Streichung der
Reparationen durch die europäiſchen
Staaten, die amerikaniſche Regierung nicht
verpflichtet, auch die Schulden zu ſtreichen.
Vom Staatsdepartement wird betont, daß
dieſer Standpunkt allen an der Lauſanner
Konferenz intereſſierten Regierungen be
kanntgegeben worden ſei.

Damit iſt der ohnehin höchſt zweifel-
hafte Erfolg der Lauſanner Konferenz noch
zweifelhafter geworden. Denn beſonders
Frankreich hat ſeinen Standpunkt ſeinerſeits
dahin feſtgelegt: Ueberhaupt keine Repara-
tionsſtreichung und, wenn ſie wirklich zum
Abgehen daran gezwungen werden ſollten,
keine Reparationsſtreichung ohne gleichzeitige
Streichung der franzöſiſchen Kriegsſchulden
an Amerika. Unter dieſen Umſtänden muß
damit gerechnet werden, daß Lauſaune ſchei-
tert und daß die Weltnot immer ſchlimmere
Formen annimint, bis ſchließlich die ganze
Welt gegen den verruchten Weltſtörer Frank-
reich, der auf ſeinen erpreßten Reparations-
forderungen gegen das dringende Lebens-
intereſſe der ganzen Welt beſteht, mit allen
Zwang smitteln vorgeht.

Verkagung in Lauſanne
Der engliſche Miniſterpräſident Mac-

donald hat eine Einladung des neuen ſran-
zöſiſchen Miniſterpräſidenten zu einer Aus-
ſprache in Paris angenommen. Das Organ
des engliſchen Auswärtigen Amts, der Lon-
doner „Daily Telegraph“ ſchreibt dazu, daß
die Beſprechungen ſich auf Reparationen,
Abrüſtung, die Weltkriſenkonferenz und die
Donaufrage erſtrecken werden. Hierbei müſſe
auch der Regierungswechſel in Deutſchland
berührt werden. Die Londoner „Daily Mail“
vermutet, daß Macdonald eine Vertagung
der Lauſanner Konferenz vorſchlagen werde.
Die neue franzöſiſche Regierung habe ſich zu
der Auffaſſung bekannt, daß gegenwärtig
keine Zahlungen von Deutſchland erwartet
werden könnten. Vorausgeſetzt, daß kein
Verſuch zu einer einſeitigen Streichung der
Reparationsſchulden gemacht werde, ſei Her
riot bereit, Berlin einen Zahlungsanfſchub
anzubieten. Jn Paris hoffe man, daß es ge
lingen werde, von Deutſchland die Annahme
eines Zahlungsaufſchubs durchzuſetzen, ohne
daß Deutſchland hiermit allzu endgültig eine
Erklärung abgibt, keine weiteren Gelder
mehr zahlen zu wollen



Helft helfen!
Rotkrenztag am Sonntag, dem 12. Juni.
Das Deutſche Rote Kreuz ruft am Rot-

kreuztage, der einmal im Jahre einheitlich im
ganzen Reiche veranſtaltet wird, dazu auf,
ihm zu helfen, damit es helfen kann. Es
gibt wohl nur wenige, denen das Rote Kreuz
tn einer der vielen Notlagen des Lebens nicht
ſchon geholfen hat. Gerade in der fetzigen
allſeitigen bitteren Not iſt es nötig, daß das
Hilfswerk des Roten Kreuzes, das in Kran-
kenhäuſern, Säuglingsheimen, Kindergärten,
Erholungsheimen und in Erſter Hilfe bei
Unglücksfällen allen unterſchiedslos dient, er-
halten bleibt.

Die behördlich genehmigte und von frei-
willigen Kräften durchgeführte Sammlung am
Rotkreuztage kommt reſtlos den Anſtalten
und Einrichtungen des Roten Kreuzes und
damit den Hilfsbedürftigen zugute. Die Ge-
ſchäfsſtellen unſerer Zeitung ſind gern bereit,
Spenden für die Sammlung zum Rotkreuztag
entgegenzunehmen. Helft helfen!

Schon wieder eine Frau
an den Amtshänuſern überfahren.
Am Mittwoch kurz nach 16 Uhr ereignete

ſich in den Amtshäuſern, am Eingang des
Collenbeyer Weges ein ſchwerer Verkehrsun-
fall. Die Frau eines Jnvaliden war gerade
im Begriff, mit dem Fahrrad die Straße zu
überqueren, um auf den linksſeitigen Rad-
fahrweg zu gelangen, als ſie in ein aus
Richtung Leipzig kommendes Perſonenauto
hineinfuhr. Die junge Frau wurde vom
Rade geſchleudert und blieb mit einem
Becken- und Schulterbruch liegen. Mit vem
Krankenauto wurde die Schwerverletzte dem
hieſigen Krankenhaus zugeführt. Jhr Fahr-
rad wurde vollſtändig zertrümmert. Ein zu
fällig die Unglücksſtätte paſſierender Land-
fäger nahm den Tatbeſtand auf. Das Auto
ſtammt aus Naumburg.

Unverſchämke Betktler
Geſtern in ſpäter Abendſtunde machten

drei Handwerksburſchen einigen Anwohnern
in der Chriſt, anenſtraße arg zu ſchaffen. Sie
ſuchten ſich die noch offenen Haustüren aus
und klingelten dann, im Dunkeln ſtehend.,
an den Wohnungstüren. Ziemlich heraus-
fordernd baten ſie um eine Unterſtützung.
Wenn ſie abgewieſen wurden, nahmen ſie
eine ziemlich drohende c haltung an und ver-
ſuchten ſogar das Schließen der Tür durch
Dazwiſchenſtellen des Beines zu verhindern
Es gelang ihnen leider immer noch recht
zeitio zu verſchwinden, wenn Hilfe herbei
geholt werden ſollte.

Zwei Altersjubilarinnen.
Am morgigen Freitag kann die Witwe

Emilie Dieter, Krautſtraße la wohnhaft,
ihren 75. Geburtstag begehen. Die Jubilarin
war lange in der Merſeburger Buntpapier
fabrik von Sebaſtian Heilmann beſchäftigt.
Unſern Glückwunſch.

J

Am ſelben Tage feiert die Witwe Fran-
ziska Schwarze, Stufenſtraße 7 woh.ihaft,
ihren 68. Geburtstag. Auch dieſer Jubilarin
unſern Glückwunſch.

Lützenfeier der Frauenhilfe.
Wie wir bereits verſchiedentlich mitteilten,

veranſtaltet die Sächſiſche Frauenhilfe am
morgigen Freitag in Lützen eine Guſtav-
Adolf-Feier, an der auch eine ganze Reihe
Merſeburger Mitglieder teilnehmen. Die Teil-
nehmerinnen treffen ſich am Freitagvormit-
tag um 8 Uhr auf dem Domplatz.

Gartenfeſt im Feldſchlößchen.
Das für Freitag, dem 10. Juni, angeſetzte

„Erſte Wochenendfeſt“ muß leider wegen der

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Die ſchlechte Arbeitsmarktlage im Bezirke
des halliſchen Arbeitsamtes hielt auch in der
zweiten Hälfte des Mai unvermindert an. Ge
ringfügige Entlaſtungen erfuhren wiederum
faſt ausſchließlich nur die Saiſonaußenbernfe.
Unter ihnen hatte die Landwirtſchaft
nur geringen Bedarf an Arbeitskräften,
obwohl mit den Hackarbeiten faſt überall be
gonnen wurde. Das Baugewerbe zeigte
keinerlei Zeichen einer Belebung und lag
nahezu ſtill. Andere vom Baugewerbe ab-
hängige Wirtſchaftszweige konnten ſomit
durch das Baugewerbe keine Anregungen er
halten. Die überwiegend von der Konjnnktur
abhängigen Berufsgruppen waren nur ver
einzelt in der Lage, Arbeitskräfte aufzuneh-
men. Vielfach erfolgten ſogar weitere Kün-
digungen und Entlaſſungen.

Die Zahl der beim Arbeitsamt Halle ge-
meldeten Arbeitſuchenden beträgt 59 168
(50 445 männlich, 8723 weiblich). In der Ar
beitsloſenverſicherung wurden 7418 männliche
und 2258 weibliche, in der Kriſenunterſtützung

Von der Deutſchnationalen Volkspartei,
Landesverband Halle-Merſeburg, wird uns
geſchrieben:

Gegenüber anderslautenden Darſtellungen in
bezug auf die anläßlich der letzten Tagung des
Provinzial-Landtages geführten Etat-VPerhändlun-
gen legt die Deutſchnationale Volkspartei Wert auf
Feſtſtellung folgenden Tatbeſtandes:

Die deutſch nationale Provin
zigl-Land tagsfraktion hat vonvornherein geſchloſſen, klar und deutlich den
Standpunkt vertreten, daß für ſie die An-
nahme eines Etats, der eine Erhöhung
der Provinzial-Umlage um zwei
Prozent erfordere, bei der herrſchen-
den allgemeinen Notlage keinesfalls in Frage
kommen könne und abgelehnt werden würde.
Von dieſer Stellungnahme iſt die Fraktion
während der ganzen Dauer der Verhandlun-
gen auch nicht um Haaresbreite abgewichen.
Aus der klaren Erkenntnis heraus, daß ſich
jedoch die Arbeit einer verantwor-
tungsbewußten Fraktion nicht lediglich
im Verneinen und Kritiſieren erſchöpfen
darf, hat die deutſchnationale Provinzial-
Landtagsfraktion es für ihre Pflicht gehal-
ten, brauchbare Gegenvorſchläge zu machen,
die es ermöglichten, der außer ordentlichen
Schwierigkeiten bei der Aufſtellung des dies-
jährigen Provinzial-Etats Herr zu werden.
Es gelang den Bemühungen der deutſchnatio
nalen Provinziol-Landtagsfraktion, ſich mit
ihren Vorſchlägen im Haushaltsausſchuß

159 Arbeiksſuchende mehr
im Bezirk des halliſchen Arbeitsamks.

DRVBV F. zu den Ekaksberakungen
im Provinziallandkag.
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14 601 männliche und 1559 weibliche Hanpt-
unterſtützungsempfänger unterftützt.

Der Braunkohlenbergban hat teil
weiſe für Abraumbetriebe und Naßpreß-
kohlenherſtellung Arbeitskräfte eingefſtellt,
aber nur in einem Umfange, der den ungün-
ſtigen Abſatzverhältniſſen angepaßt iſt. Die
Ziegeleien nahmen wiederum nur ge-
ringfügige Einſtellungen vor, da die Bau
firmen kaum Bedarf an Ziegelſteinen haben.
Die papierverarbeitende Jnduſtrie war für
weibliche Fachkräfte in beſchränktem Maße
gaufnahmefähig. Die Getränkemittelinduſtrie
hatte in der heißen Witterung günſtigen Ab-
ſatz und nahm vorübergehend Einſtellungen
vor. Jm Bekleidungsgewerbe hat die Be
ſchäftigung nach dem Pfingſtfeſte allgemein
nachgelaſſen. Die Färbereien und Wä-
ſchereien waren zufriedenſtellend beſchäftigt.
Jm Kohlenhandel exfolgten mehrfach Rück-
rufe von Geſchirrführern und Kohlenarbei-
tern, da die gegenwärtig geltenden Sommer-
preiſe den Geſchäftsgang etwas beleben. Der
Arbeitsmarkt für Angeſtellte zeigte keinerlei
Belebungserſcheinungen.

darauſfhin wohl oder übel ihren urſprüng-
lichen Plan der Erhöhung der Provinzial
umlage fallen laſſen.

Die Sozialdemokraten hatten bereits
durch ihren Etatreöner erklären laſſen, daß
ſie einer Erhöhung der Provinzialumlage
von 13 auf 14 Prozent zuſtimmen wür-
den. Wenn es der DNVP. trotzdem gelang,
die alte Umlagehöhe durchzudrücken, ſo be-
deutet das gegenüber dem Vorjahr eine nicht
unmerkliche Steuerſenkung, da im Etatsjahr
1931 1 Prozent Umlage etwa 700 000 RM.
betrug, während für 1932 nur eine Summe
zwiſchen 500 000 bis 600 000 RM. errechnet
wird.

Nach Beſeitigung dieſer Gefahr ſtand nun
mehr einer Zuſtimmung zum Geſamtetat
ohne eine ſteuerliche Mehrbelaſtung auch
durch die deutſchnationale Provinzial-Land-
tagsfraktion nichts mehr im Wege.

Jm übrigen hat ſich der Zandeshauptmann
auch dem deutſchnationalen Druck nicht ver-
ſchließen können, durch eine umfaſſende
Aenderung der Perſonalpolitik in den An
ſtalten für die Zukunft noch fühlbare Etats-
erleichterungen zu ſchaffen.

Das iſt der Tatbeſtand, und wir meinen:
es liegt im Allgemeinintexeſſe, die in dieſer
ernſten Zeit mehr denn je nötige ſachliche
Arbeit zum Beſten unſerer Provinz nicht
durch irreführende Nachrichten zu er-

durchzuſetzen. Die Landesdirektion mußte

Die Merſeburger NSDAP. veranſtaltete
am Dienstagabend im Kaſinv eine wiederum
recht gut beſuchte öffentliche Kundgebung, die,
wie der Verſammlungsleiter Pg. Bubel
nach der Begrüßung bekanntgab, nicht den
Wahlkampf der Nativnalſozialiſten einleiten,
vielmehr dazu dienen ſollte, die Vorgänge
im neuen preußiſchen Landtag noch einmal
zu beleuchten. Die NSDAP. werde, ſo führte
Pg. Bubel weiter aus, weder ihre Verſamm-
lungstätigkeit zu den Reichstagswahlen noch
zu den für das Preußenparlament in Aus-
ſicht ſtehenden erhöhen, da ſie ſeit über einem
Jahrzehnt in einem kaum noch zu ſteigernden
Kampf für ein neues Deutſchland ſtehe.

ergriff Kreisleiter Simon,
MdL., das Wort zu dem Thema „Ende des
vreußiſchen Landtags?“ Das deutſche Volk
ſo begann der Redner, ſehne ſich danach, daß
ihm endlich wieder Recht zuteil werde. Die
letzten Wahlen in Oldenburg und Mecklen-
burg hatten dies noch mehr zum Ausdruck
gebracht als die zum preußiſchen Landtag, in
dem man jetzt durch Schiebungen zu beweiſen
verſuche, daß die Nationalſozialiſten zur
praktiſchen Arbeit unfähig ſeien. Die „Sy-
ſtem-Preſſe“ überböte ſich in unerhörter Kri-
tik und wiſſe dabei genau, daß ſich lediglich
die bisherigen Machthaber immer noch da-
gegen ſträubten, endgültig abzutreten. Noch
immer ſtänden nationale Deutſche unter Aus-
nahmerecht, wie die jüngſten Vorgänge beim
Aufzug der Skagerrak-Wache in Berlin be-
wieſen. Als ſtärkſte Partei verlange die
NSDAP. nach wie vor die Macht im Staate.
Zu irgend welchen Kompromiſſen, die
zwangsläufig eine teilweiſe Aufgabe der na-
tional ſozialiſtiſchen Theſen zur Folge haben
würden, werde man ſich niemals hergeben!

Wirkliche Arbeit hätte im jetzigen Preu-
ßenparlament bisher nicht geleiſtet werden
können und ſei bei der augenblicklichen Zu-
ſammenſetzung der Fraktionen auch in Zu-
kunft nicht zu erwarten. Die NSDAP.
werde daher vor einer erneuten Auf-
löſung des Landtages und Neuwahlen nach
der Konſtituierung des im Juli zu wählen-
den Reichstages nicht zurückſchrecken. Aus
dieſen Gründen könne auch das Eingreifen
des neuen Reichskanzlers in Preußen nur
begrüßt werden; wenn ſich die Nationalſozia-

Hierauf

r werden.re en nächſte Wſweg ichen wir nächſte Woche

e n. e

liſten unter dem alten Kaibnett gegen dieſe
Maßnahme geſträubt hätten, dann nur des

Preußzenparlamenk arbeitsunfähig?
Oeffenktliche Kundgebung der Merſeburger NRSsDAP.

ſchweren.

wegen, weil damals die Syſtem- Parteien
planten, Brüning als Reichs kom-
miſſar für Preußen zu nominieren.

Jn den Landtagsausſchüſſen ſäßen
bisher nur Vertreter der Nationalſozialiſten
und der Deutſchnationalen. Der Grund ſei,
daß man durch Sabptage der Ausſchußtätig-
keit die nationale Oppoſition ſo lange wie
möglich nicht hinter die Kuliſſen ſehen laſſen
wolle. Die nächſten Tage würden aber reſt-
los darüber Aufklärung bringen, daß es in
Preußen und im Reich noch viel ſchlim-
mer ausſehe als man heute zumeiſt an-
nehme, und daß das Vorgehen Hindenburgs
vollkommen berechtigt geweſen ſei.

Der Nationalſozialismus werde auch in
Zukunft an der geiſtigen Umſtellung
des deutſchen Volkes arbeiten, ohne die ein
Wiederoufſtieg überhaupt unmöglich ſei. Man
müſſe endlich einmal dazu kommen, jeden
nach ſeiner wirklichen Leiſtung einzuſchätzen.
Ein neues Bonzentum, wie es die Marpxiſten
dreizehn Jahre lang gezüchtet hätten, ſei im
kommenden Reich ausgeſchloſſen, da der Na-
tionalſozialismus nichts für ſich, ſondern alles
für das Volk fordere!

Nach einem kurzen Schlußwort wurde die
Kundgebung mit einem „Sieg Heil!“ auf
Adolf Hitler und dem Abſingen des
Horſt Weſſel-Liedes geſchloſſen.

Kriegsrenkner appellieren
an die neue Reichsregierung.

Aus Anlaß der Bildung der neuen Reichs-
regierung hat die Arbeitsgemeinſchaft des
Reichsverbandes und Zentralverbandes Deut-
ſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinter-
bliebener in einem Telegramm an die Reichs-
regierung zu den Gegenwartsfragen der
Kriegsopferverſorgung Stellung genommen.
Jn dieſem Telegramm wird u. a. darauf hin
gewieſen, daß die bisherigen Rentenkür-
zungen und das durch Notverordnungs-
recht geſchaffene Ruhen von Renten das Maß
des Erträglichen weit überſchritten haben.
Weiter iſt hervorgehoben worden, daß die
Exiſtenzmöglichkeit der Kriegsopfer durch die
mit der Vierten Notverorönung angeoroönete

auf die Jnvaliden-, Angeſtellten- und knapp-
ſchaftlichen Renten ſchwerſtens erſchüttert
worden iſt. Abſchließend wird der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß die nunmehrige Reichs
regierung ſich die Wünſche des Reichspräſi-
denten zu eigen macht und von weiteren
Verſchlechterungen im Kriegsopferrecht Ab-
ſtand nimmt, vielmehr die durch bisherige
Notverordnungen geſchaffenen Härten und
Ungerechtigkeiten wieder beſeitigt.

Göfkkerbaum Hämmerung.
Daß wir ſchon reichlich lange von allen

Göttern verlaſſen ſind, leuchtet wohl jedem
ein, daß aber auch den Götter-bäumen das
„Treiben“ bei uns nicht mehr vaßt, hat ſich
erſt in jüngſter Zeit erwieſen, da der Götter-
baum an der grünen Ecke Poſt- und Damm-
ſtraße nicht mehr trieb. Jahrzehntelang hat
er hier ein wenig beachtetes Daſein geführt.
Nur, wenn er im Auguſt als Letzter in der
Reihe über und über mit Blüten bedeckt war
und geradezu betäubend duftete, ſtaunten die
Vorübergehenden den merkwürdigen Baum
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Haben Sie Schon eine
Eintrittskarte für den
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im „Kasino“ am kommen-
den Montag.

Die Hallische Operette
wirkt mit und zwar:
Ellen Pfitzner
Marſon kaufmann
anni Colin -Senden
Emil Frichartz
Max Stoſewsky
paul erſt
Erich Heimboch

Am Flügel:
Waſter Trolldenſer

Als Einlage: Mod. Tanz-
suite von Ursuias Podolsici

Der Vorverkauf hat begonnen
im Verkehrsbüro, Kl. Ritterstr. 3

Preis 1.00 RM. im Vorverkauf,
an der Abendkasse 1.20 RM.
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an, und die Eingeweihten ſagten: „Der Göt-
terbaum blüht, was im Grunde genommen
ja eine Fälſchung iſt, da ſein botaniſcher Name

weniger poetiſch der „Schnürenbaum“
heißt.

Nun iſt man ihm mit der Axt und großer
Mühe an die Wurzel gegangen und hat ihn
umgelegt. Warum dieſe gewiß recht müh-
ſelige Arbeit am hellichten Tage bei brennen-
der Straßenlaterne geſchah, war nicht zu er-
gründen. Vielleicht hat man unſerem „Göt-
terbaum“ zu guterletzt noch heimleuchten
wollen.

Schützk die Blumen!
So ſehr wir uns über die Blumen- und

Blütenpracht in unſeren Anlagen erfreuen,
umſo ſchmerzlicher iſt es, wenn wir über
Zerſtörung der Blumenbeete hören. An der
Lindenbrücke, dem Eingangspunkt der Klia
in den Dammanlagen ſieht man, wie die in
voller Blüte befindlichen Lilien in ſinnloſeſter
Weiſe zerſtört worden ſind. Wahrſcheinlich
haben dort Kinder auf dem Raſen herum-
getollt und die Blumen zertreten. Auch in
der Bahnhofſtraße bietet ſich dem Naturfreund
ein trauriges Bild. Von den dreie- im ver-
gangenen Jahre angepflanzten Kaſtanien-
bäöäumchen iſt eins vollſtändig abgebrochen.
Es ſollten doch die Eltern etwas mehr Augen
merk auf ihre Kinder haben; denn die Stadt-
verwaltung richtet die Anlagen nicht her,
damit ſie zerſtört werden, ſondern zur Freude
für alle Merſeburger Einwohner

Der neue Vorſitzende
des Mieteinigungsamtes.

An Stelle des infolge Wahl zum 2. Bür-
germeiſter in Noröhauſen aus dem Dienſt
der Stadt Merſeburg ausgeſchiedenen Ge-
richtsaſſeſſors Henſchel iſt der Magiſtrats-
aſſeſſor Pritz ſche zum Vorſitzenden des
Mieteinigungsamtes für die Stadt Merſe-
burg beſtellt worden. Seine Sprechſtunden
ſind bis auf weiteres Montag, Mittwoch und
Freitag, vormittags von 10--11 Uhr im Ver-
waltungsgebäude 3, Chriſtianenſtraße Nr. 23.
2. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 30.

Merſeburg als Fremdenſtadt.
Jm vergangenen Monat haben 725 Fremde

in Merſeburg Aufenthalt genommen, von
denen 706 Reichsdeutſche, 3 Oeſterreicher, 3
Tſchechen, 2 Amerikaner, 1 Jtaliener und 1
Ruſſe waren. Jm Obdachloſenaſyl und der
Herberge nächtigten außerdem 1339 Fremde.

Wettervorherſage bis Freitagabend: r
TAnrechnun

durch Beitragsleiſtungen erworbenen Recht

weiſe böige nordweſtliche Winde, verä
derſchlägeg von Kriegsopferrenten auf die liche Bewölkung, mehrfach Nie

eSchauern, weiterhin kühl.



Zweite Elternverſammlung
der Peſtalozziſchule.

Zu der 2. Elternverſammlung, die geſtern
abend in der Peſtalozziſchule ſtattfand, hatten
ſich verhältnismäßig viele Eltern eingefun-
den. Rektor Knittel eröffnete die Ver-
ſammlung und verlas
Wahlvorſchriften. Sodann wurde ein ſechs-
gliederiger Wahlvorſtand gewählt, zu deſſen
1. Vorſitzenden Herr Fauſt durch das Los
beſtimmt wurde. Die Wahl findet am 26.
Juni von 11 bis 16 Uhr ſtatt. Nachdem
noch einige Fragen über die Zuſtändigkeit
des Wahlvorſtandes geklärt waren, wurde
die teilweiſe etwas laute Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Elternverſammlung der Mittelſchule.
Am Freitag, dem 10. Juni, 20 Uhr, findet

im Saal der Mittelſchule die zweite Eltern-
verſammlung zur Vorbereitung der Wahl des
Elternbeirates ſtatt. Der nationalſozialiſtiſche
Staötverordnete Rietze ſpricht über den
Verband der Elternbeiräte und der Rektor
über die neue Schulordnung.

—STDTZAT

Zum Konrektor ernannt.
Zum Mittelſchulkonrektor an der hieſigen

Mittelſchule ernannt wurde der ſeit 24 Jah-
ren hier tätige Mittelſchullehrer Hermann
Keck.

Preisſchilderzwang und Normierung
der Gemäßgrößen in den Gaſtſtätten.
Der Reichskommiſſar für Preisüber-

wachung hat am 26. Mai angeordnet, daß in
Gaſtſtätten der Ausſchankpreis von Spiri-
tuoſen unter Angabe der Gemäßgrößen durch
beſonderen Anſchlag oder auf der Speiſe-
karte oder auf der Getränkekarte deutlich
kenntlich zu machen iſt. Als Gemäßgröße iſt
die aus einem Liter ausgeſchänkte Gläſerzahl
anzugeben.

Bis zum 1. Oktober 1932 ſind neben den
jetzigen Ausſchankpreiſen diejenigen vom
24. April 1932 in das Preisverzeichnis auf-
zunehmen. Vom 1. April 1934 ab ſollen beim
Ausſchank vor Spirituoſen in Gaſtſtätten nur

20, es, 30, o Und b Liter-Gläſer ver-
wendet werden.

22 Feſtnahmen in Merſeburg.
Jm vergangenen Monat wurden in Merſe-

burg 22 Perſonen feſtgenommen, darunter 3
wegen Sittlichkeitsverbrechens, 9 wegen Ein-
bruchs und 4 wegen verſchiedener Delikte. Jn
Weißenfels, erfolgten 28 und in Zeitz 43
Feſtnahmen.

25 Paare heirateten.
Beim Standesamt Merſeburg wurden im

Mai 43 Geburten (19 Knaben, 24 Mädchen),
21 Sterbefälle (7 männliche, 13 weibliche,
1 Tutgeburt), und 25 Eheſchließungen be-
urkundet.

Es wird bekannt gemacht
W machen unſere Leſer auf eine im

amtlichen Tei' der heutigen Ausgabe ver-
öffentlichte Bekanntmachung des ſtädtiſchen
Volksflußkades aufmerkſam, die eine Neu-
regelung der Badezeiten enthält.

Wetter verweiſen wir auf eine an der
ſelben Stelle befindliche Bekanntmachung be-
treffend die Pacht für Kleinparzellen.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhans Sonne. „Der Hochtouriſt“

mit Otto Wallburg, Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Das Schiff der ver-

lorenen Menſchen“.
Schloßgartenſalon. Donnerstag Konzert

des blinden Geigenvirtuoſen Robert Geyer.

ſatzungsgemäß die

Hochv
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errak!
Die Kommuniſten Liſiecki und Sommerweiß vom

Reichsgericht zu Feſtungsſtrafen verurteilt.
(Von unſerem nach Leipzig entſandten n.- Redaktionsmitglied.)

Leipzig, den 9. Juni.
Am heutigen Donnerstag begann mor-

gens um 9 Uhr vor dem 4. Staatsſenat des
Reichsgerichts zu Leipzig unter dem Vorſitz
des Präſidenten Bünger, bekannt aus
zahlreichen politiſchen Prozeſſen der letzten
Jahre, die Verhandlung gegen den Schmied
Otto Liſiecki und den landwirtſchaftlichen
Arbeiter Paul Sommerweiß, beide in
Merſeburg als Erwerbsloſe wohnhaft, beide
1908 geboren und einen recht unbedentenden
Eindruck machend. Die Anklage des Ober-
reichsanwalts beſchuldigt ſie des hochverräte-
riſchen Verbrechens, die Verfaſſung des
Reichs gewaltſam zu ändern verſucht zu
haben, nämlich durch Eingehen einer ſtaats-
feindlichen Verbindung zu dem Zwecke, ver-
uede ſtaatsgefährliche Flugblätter zu ver-
teilen

Er indelt ſich um ereeß Vorfall, über
den wir ſeiner Zeit ausführlich berichteten:
Am Spätabend des 29. Juli vorigen Jahres
wurden vor die Eingänge der Polizeiwache
am Merſeburger Bahnhof und auf der Schloß
wache rote Zeitungen „Der Leuna-Schupo“,
zur Zerſetzung der Polizeibeamtenſchaft be-
ſtimmt, geworfen. Daraufhin alarmierte
man die Polizeiunterkunft in der Weißen-
felſer Straße. Der Offizier vom Dienſt dort
verſteckte ſofort Poſten außerhalb der Ka-
ſernenmauer, die dort im Schatten von Häu-
ſern auf der anderen Straßenſeite Aufſtellung
nahmen.

Kurz darauf nahten drei junge Männer
und warfen über den Kaſernenhof einige
Exemplare der bewußten kommnuniſtiſchen
Hetzſchrift.

Zwei von ihnen wurden aber von den Strei-
fenmannſchaften gefaßt, eben die heutigen
Angeklagten, während es einem gelang, zu
entfliehen. Die Angeklagten ſind ſeit jener
Nacht in Haft.

Als Zeugen ſind erſchienen: Kriminal-
ſekretär Richter von der politiſchen Polizei,
der die erſte Vernehmung der Ertappten vor-
nahm, mit 8 Merſeburger Schutzpolizeibeam-
ten, die bei der Verhaftung mitbeteiligt wa-
ren. Nach Verleſung der Anklage und des
wahrſcheinlichen Tatbeſtandes beginnt die
Vernehmung der Angeklagten. Beide be-
ſtreiten, der KPD. als Mitglieder anzuge-
hören, wollen nicht einmal das Parteipro-
gramm kennen, müſſen jedoch zugeben, kom
muniſtiſch orientierten Jugendgruppen ange-
hört zu haben.

Sie behaupten, die Zerſetzungsſchriften ſeien
ihnen von einem Unbekannten an der „Lin
denecke“, wo wie üblich des Abends Er
werbsloſe herumgeſtanden hätten, zugeſteckt
worden.

Sie hätten die Zeitungen an ſich genommen
und eingeſteckt, ohne ſie zu leſen, ja ohne zu
wiſſen. daß es ſich um verbotenes Material
handele. Dann ſeien ſie mit einem Dritten
ihnen ebenfalls Unbekannten, der ſpäter
flüchten konnte, heimgegangen. Auf dem
Heimwege wären ſie dann vor der Kaſerne,
ohne zu wiſſen, warum, verhaftet worden.
Der Angeklagte Liſiecki behauptete, daß noch
drei andere Männer vor ihnen gegangen
ſeien, die wohl die Flugſchriften in den Ka-
ſernenhof geworfen haben. Demgegenüber
hat der Angeklagte Sommerweiß in der Vor-
unterſuchung geſtanden, daß er verſucht habe,
Zeitungen über die Kaſernenhofmauer zu
werfen.

Wie der Zeuge Kriminalſekretär Richter
angibt. hat Sommerweiß dies Geſtändnis

auch ſchon in der Nacht unmittelbar nach
ſeiner Verhaftung abgelegt.

„Die als Zeugen vernommenen Polizei-
wachtm iſter erk nnen die Angeklagten als jene
Männer, die in der Gruppe der Drei vor der
Kaſerne waren aus welcher heraus die Flug
ſchriften geworfen wurden.

Dieſe Drei ſeien dann ſofort weggelaufen
außer ihnen wäre niemand auf der Straße
zu ſehen geweſen.

2

Gegen

Anklage folgende

Strafankräge:
den Angeklagten Schmidt Liſiecki mit 1
Jahr 6 Monaten, den Angeklagten Arbeiter
Sommerweiß mit 1 Jahr 2 Monaden
Feſtungshaft zu beſtrafen, da die als Zeugen
vernommenen Polizeibeamten einwandfrer
dargelegt hätten, daß beide ſich im Sinne
der Anklage ſchuldig gemacht haben.

Das Arfeil.
Gegen 13,50 Uhr, alſo nach 45 Minuten

Beratungsdauer, verkündete Präſident Bün-
ger das Urteil. Wegen Vorbereitung eines
hochverräteriſchen Unternehmens, wegen Ver- Kälber, 58 Schafe, 472 Schweine.
gehens des Republikſchutzgeſetz 8 4, Abſatz 1 Ochſen
(unterſtützung und Förderung einer ſtaats- Ochſen (34—-36 30--33 27 29
feindlich Verbind d V Bullen 29--31, 26-28indlichen Verbindung) und wegen Ver Hullen (35—36 27—-29 2023
gehens gegen die Verordnung des Reichs Kühe 28—30, 25--27. 22-24 17-21,präſidenten zur Sicherung des politiſchen ar (29--31 26-28, 22-25,

8 FarſenFriedens vom 28. März 1931 wurden der Färſen (34 36 30—353

Angeklagte Liſiecki zu 1 Jahr 4 Monaten Kälber 38 40 35 87, 30 34 S
und der Angeklagte Sommerweiß zu 1 Jahr Kälber 3840 35- 37. 30 34 25 29)
2 Monaten Feſtung verurteilt. Schafe 38-40 34-37. 30-883

Schafe 37--40, 34 36 30--33 26 29
Die Zeitung gehk auf Reiſen.

Herr Klingebiel wünſcht auf Reiſen ſeine
Zeitung zu leſen. Seine Zeitung ſein „Merſe-
burger Tageblatt“. Wie verſtändlich! Er hat
uns das mitgeteilt. Wir werden ſeine Zei-
tung auf die Reiſe ſchicken, täglich hinter d 12 Argr, (dav. Ochſen Bullen

5 hen 5 Kühe, 1 Färſen, 23 Kälber), 11 Schafeihm her. Ob er in einem Harz-Gaſthof 16 Schweine.
ſitzt oder auf einer Sennhütte das Jodeln
übt ob er zu Waſſer oder zu Lande iſt
macht nichts die Zeitung weiß ihn zu finden.
Sie trägt ihm Botſchaft zu tröſtet ihn an.
Regentagen. erheitert ihn bei Sonnenſchein
und läßt ihn fühlen, daß er in der Fremde
doch nicht ganz ſo verlaſſen iſt, wie er glaubt,
ſondern ein warmes Eckchen beſitzt wo man
wieder auf ihn wartet.

Wenn auch die Neuigkeiten ein bißchen alt-
backen geworden ſind, auf einer Sennhütte
ſind ſie immer noch neu genug und bei
Regenwetter in einem kleinen Gaſthof im
Har- ſind ſie feſſelnder als ein Roman, über
den man ſchließlich gähnt, weil er doch
„von A bis Z erfunden“ iſt. Dürfen wir
fragen wann Jhre Zeitung auf Reiſen geht?

13 Uhr ſtellte der Vertreter der

vom 9. Juni.
Auftrieb: 129 Rinder (dav. 10 Ochſen, 79 Bullen
51 Kühe, 9 Färſen, 723 Hälber), 262 Schaſe
1594 Schweine, zuſammen 2708 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 61 Rinder, 122

Schweine 37——38, 37——38, 36-—37. 30--35,

Schweine (34 36. 35—36,
3234

3435 3233

Geſchäftsgang: Vinder langſam, Kälber ſchlecht,
Schafe mittel, Schweine mittel

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.

Kolonigale Arbeitergrupre Merſeburg. Am
Donnerstag, dem 9. Juni, abends 8 Ubr,
Monatsverſammlung. Vorſtandsſitzung 6,30
Uhr. Um zahlreiche Beteiligung wird ge-
beten. Gäſte willkommen.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, dem
16. Juni, 20 Uhr Müllers Hotel, Bundes-
abend. Vortrag Gauführerin Fräulein von
Weſternhagen. Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte
willkommen.

Figentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant-
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg

Heunmmeüfenmmnkg am Freſfterge
Leipzig

Wel'enlänge 259.* Meter.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert.
7.15: Schallplattenkonzert.
9.30: Was die Zeitung bringt.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten
9.55: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm.
10.10: Schulfunk
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Kunterbunt im Anſchluß an die Zeitangabe u.

Wettervorausſage (Schallplatten),
13.00: Preſſe- und Börſenbericht,

vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Wolfgang Amadeus Mozart: „Die
Hochzeit des Figaro“.

14.00: Kunſtberichte.
15.15:. Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Vegetationskalender für

bauinſpektor Hans Schmidt,

Wetterdienſt und

Juni (Dipl.-Garten-
Deſſau.)

16.30: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00: „Chineſiſche Jmpreſſionen“

Scharara,
18.25: Sprachenfunk: Engliſch.

Anſchließend: Zum 100. Geburtstag von Dr. Niko-
laus Auguſt Otto, Erfinder des Viertaktmotors;
Dr. Otto Hegener, Hamburg.

19.00: Freiherr von Rotenhan,
Deutſchen Roten Kreuzes,
RotKreuz-Tages.

von Max Tobby

Generalſekretär des
ſpricht anläßlich des

19.10: Wie ſieht es in Südweſtafrika aus? Georg
Schultze, zur Zeit Berlin.

19.30: Liederſtunde.
20.00:. Worüber man in Amerika ſpricht? Kurt G.

Sell. Uebertragung aus Waſſhington.
20.15: Ein Walzer muß es ſein! Von Berufs-

walzerkomponiſten und glücklichen und unglück
lichen Liebhabern.
21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft.

21.25: „Die Uhr.“ Geſchichte,
Bericht.

22.25: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungskonzert. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Emil Luh.

Diehtung, Deutung,

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes,

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Jugendſtunde
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Hochſchulfunk.
18.00: Das Mittelalter und die Einheit der abend-

ländiſchen Kultur (III); Dr. Mario Krammer.
18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte.
o nde der Arbeit. Warum Bücher Werner

rink.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes,

20.00: Aus Waſhington: „Worüber man in Amerika
ſpricht.“ Kurt G. Sell.

20 i e Kavallerie.“ Komiſche Oper von Karl
oſta.

21.15: Edwin Fiſcher ſpielt und dirigiert.
orcheſter Edwin Fiſcher.

22. 15: Fünf Minuten „Wegweiſer ins Wochenende.“
(Praktiſche WochenendRatſchläge.)

22 20: Wetter Tages und Sportnachrichten.

Kammer

Amtliche

Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

Städtiſches Volksflußbad.
Die Badezeiten im ſtädtiſchen Volksfluß-
bad werden ab Montag, den 13. Jun i
wie folgt geändert:

für Männer
Montag, Donnerstag, Freitag von 8--11 Uhr,
Dienstag, Mittwoch, Sonnabend v. 11--14 Uhr;

für Frauen:
Montag, Donnerstag, Freitag von 11--14 Uhr,
Dienstag, Mittwoch, Sonnabend v. 8--11 Uhr;

Familienbad:
Wochentags von 7—-8 Uhr und ab 14 Uhr,
Sonn und Feiertags von 7—-21 Uhr.

Kinder bis zu 12 Jahren dürfen zu jeder
Zeit gemeinſam mit Erwachſenen baden.

Während der Badezeit für Frauen iſt
Männern, während der Badezeit für Männer
iſt Frauen das Betreten der Badeanſtalt
verboten.

Ausgenommen von dieſem Verbot iſt nur
das Perſonal.

Merſeburg, den 6. Juni 1932.
Der Magiſtrat. Geſundheitsamt'

IV. D. --/32.
Mieteinigungsamt.

Danach bis 0.30: Tanzmuſik. An Stelle des infolge Wahl zum 2.

Bürgermeiſter in Nordhauſen aus dem Dienſt
der Stadt Merſeburg ausgeſchiedenen Ge-
richtsaſſeſſors Henſchel iſt der

Magiſtratsaſſeſſor Pritz ſche
zum Vorſitzenden des Mieteinigungsamts für
die Stodt Merſeburg beſtellt.

Die Syrechſtunden ſind bis auf weiteres
wie fol feſtgeſetzt:

Montag, Mittwoch
vormittags von 10--11 Uhr

im Verwaltungsgebäude III, Chriſtianen-
ſtraße Nr. 23, II. Obergeſchoß. Zimmer Nr. 30

Merſeburg, den 7. Juni 1932.
111/33. Der Magiſtrat

und Freitag

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4
Mittwoch, den 15. Juni 1932, von 10 bis

111 Lhr, Annahme;
Donnerstag, den 16. Juni 1932, von 15 bis

16 Uhr, Verkauf.

NMDIIIIIIIIIIIIIIIIIIMRCIIIII]
Pachtzahlung.

Der Pachtpreis für die von der Stadt
gepachteten Kleinparzellen für 1939 i bis
ſpäteſtens Ende Juli 1932 an die Stadthaupt-
kaſſe mitgeteilt.

Weitere Aufforderungen ergehen nicht.
Merſeburg, den 6. Juni 1932.
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Donnerstag, den 9. Juni 1932

Weiße Rehe.
Kleinjena. Zu dem ſchon ſeit drei Jahren

im Kleinjenger Jagdrevier befindlichen
weißen Reh hat ſich jetzt ein zweites hinzu-
geſellt. Dieſes kleine Kitz von etwa acht
Tagen wurde in voriger Woche von dem
Landwirt und Jägersmann W. B. auf-
gefunden, der es auf eine Stunde an ſich
nahm, um von ihm einige Aufnahmen zu
machen. Das kleine Kitz zeigte ſich ſehr an-
hänglich. Es lief hinter B. her wie ein kleiner
Hund, ohne einmal den Verſuch zu machen,
auszureißen. Nun darf man aber nicht an-
nehmen, daß die Mutter des kleinen Kitzes
das alte weiße Reh iſt. Es iſt vielmehr eine
alte graue Ricke.
Gräßlicher Mordverſuch am eigenen

Kinde.

Oberpeißen. Ein hieſiger Familienſtreit
wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben,
da der junge Ehemann von einem Angehöri-
gen bezichtigt wird, vor einem Vierteljahr an
ſeinem damals erſt einige Wochen alten Kinde
einen Mordverſuch vorgenommen zu haben.
Er ſoll das Kind mit einem Holz-
federhalter in den Maſtdarm
geſtochen haben, um Beſchwerden hervor-
zurufen, die anſcheinend den Tod herbei-
führen ſollten. Es iſt bekannt, daß zu der
genannten Zeit das Kind tatſächlich ſchwer
erkrankt war und in das Kreiskrankenhaus
untergebracht werden mußte; es war eine
Schwellung des Maſtdarmes ſowie des Leibes
eingetreten, die Urſachen konnten aber nicht
einwandfrei feſtgeſtellt werden. Der Täter
hat jetzt ſeine Tat eingeſtanden.

Reuaufban des Junkers-Konzerns.

Deſſau. Die Junkerswerke ließen am
Mittwoch die Einladungen zu den beabſichtig-
ten großen Gläubigerverſammlungen hinaus-
gehen, die eine Generalbereinigung aller mit
den verſchiedenen Vergleichsverfahren zu-
ſammenhängenden Fragen und möglichſt ſchon
die Erörterung des Neubaues des Junkers-
konzerns bringen ſollen. Am 1. Juli findet
zunächſt eine allgemeine außergerichtliche
Gläubigerverſammlung für alle Gläubiger
des geſamten Konzerns in Deſſau ſtatt, der
ſich vom 6. bis 8. Juli ſchon die gerichtlichen
Gläubigerverſammlungen der einzelnen
Komplexe in den anhängigen Vergleichs-
verfahren anſchließen werden. Der end-
gültige neutrale Status, der ſchon vorliegen
ſollte, hat ſich etwas verzögert. Seine Ver-
öffentlichung ſteht aber bevor.

Vom eigenen Bruder angeſchoſſen.

Eisleben. Jn der Familie Kühne kam es
zu Streitigkeiten, die in Tätlichkeiten aus-
arteten. Der Sohn Kurt wurde von ſeinem
Bruder Paul mit dem Waffe bedroht und
durch einen Schuß in das linke Auge ge
troffen. Am Abend kam es in der Gegend
der Sühneſchen Wohnung zu einem Men-
ſchenaunflauf. Erneute Auseinanderſetzungen
zwiſchen Angehörigen der Familie K. waren
die Urſache. Die Polizei mußte einſchreiten.

Eisleben ſucht einen Bürgermeiſter.

Eisleben. Jn geſchloſſener Sitzung wurde
von den Stadtverordneten die Ausſchreibung
der Bürgermeiſterſtelle beſchloſſen. Die Stelle
wurde in Beſoldungsaruppe A. l. c. eingeſtuft.

Merſeburger Tageblat (Kreisvblatt)

Drei Vermeſſungsarbeiter

erkrinken im Hochwaſſer.
Zwickan. Als Mittwoch mittag auf der

Mulde im Hochwaſſer drei Arbeiter in einem
Boote mit Vermeſſungsarbeiten beſchäftigt
waren, kenterte aus noch unbekannter Urſache

das Boot. Die Jnſaſſen ſtürzten ins Waſſer
und ertranken.

Mord und Selbſtmord
eines Perſchmähken.

Zella Mehlis. Hier trug ſich einLiebesdrama zu. Der 23 Jahre alte Kraft
wagenführer Friedrich Dobrinſky erſchoß
ſeine Geliebte, die 20jährige Telephoniſtin
Elfriede Barthelmes, mit dem Revolver und
nahm ſich auf dieſelbe Weiſe das Leben. Das
jnnge Mädchen hatte die Abſicht gehabt, ſich
von Dobrinſky zu trennen. Darüber geriet
der junge Mann in ſolche Erregung, daß er
die blutige Tat beging. Den Angehörigen des
Mädchens wird allgemeine Teilnahme ent-
gegengebracht, um ſo mehr, als der Bruder
der Erſchoſſenen vor zwei Jahren bei einem
Flugzeugunglück ums Leben kam und der
Vater erſt kürzlich bei einer Operation ſtarb.

Gaskod zweier Menſchen.

Deſſau. Am Dienstag vormittag bemerk-
ten die Mitbewohner eines Hauſes der Klug-
harötſtraße einen ſtarken Gasgeruch, der aus
der Wohnung des Konſumvereinsbäckers Karl
Kaßler drang. Man benachrichtigte die Krimi-
nalpolizei, die ſich gewaltſam Zutritt zu der
Wohnung verſchaffte, aus der ihr förmliche
Gasſchwaden entgegenſtrömten. Die Polizei
entdeckte, daß das Gas aus der Küchenleitung
kam. Sie drang dann in die Schlafſtube ein

und fand hier den 51 Jahre alten Kaßler und
ſeine Wirtſchafterin, die 47 Jahre alte Marie
Fricke, entſeelt vor. Kaßlers Frau, die völ-
lig gelähmt iſt, entging dem Tode dadurch,
daß ſie zwei Zimmer von der Küche entfernt
ſchlief. Auch ihr Zimmer war mit Gas durch
ſetzt, aber doch nicht ſo, daß es den Tod der
Frau herbeiführen konnte. Die Oeffnung
des Gasrohres muß nach den Ziffern am
Gasmeſſer, der erſt am Abend abgeleſen
worden war, gegen Mitternacht erfolgt ſein.
Da ſich Kaßler in geſicherter Stellung befand
und auch wirtſchaftliche oder ſonſtige Gründe
nicht vorlagen, die auf einen freiwilligen Tod
ſchließen ließen, ſo nimmt man an, daß es ſich
um einen Unglücksfall handelt.

Von Mutter und Bruder überfallen.

Sömmerda. Ein junger Mann wurde in
den Morgenſtunden in der Kölledaer Straße
von ſeiner Mutter und ſeinem Bruder aus
dem Hinterhalt überfallen und durch Stock-
hiebe niedergeſchlagen. Der Schwerverletzte,
der die Beſinnung verlor, wurde in ärztliche
Behandlung gebracht. Wie verlautet, ſoll die
Urſache des Ueberfalls in Familienſtreitig-
keiten liegen. Die Angelegenheit wird noch
ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Die Sichel im Gras.
Großmannsrod (Hildburghauſen). Eine

Eichsfelder Schulklaſſe hatte einen Ausflug
nach hier unternommen. Beim Ueberſpringen
eines Waſſergrabens trat ein Schüler in eine
im Gras liegende Sichel, die ihm das Unter-
bein bis auf die Knochen durchſchnitt. Der
verletzte Knabe wurde ſofort ins Eisfelder
Krankenhanus gebracht.

Ein ködlicher Jagdunfall vor Gericht.

Droſa (Köthen). Der Landwirt Otto
Zörner von hier war am 6. Januar vom
Schöffengericht Bernburg wegen fahrläſſiger
Tötung des jungen Walter Riede bei einer
Hühnerjagd zu vier Monaten Gefängnis
verureitlt worden. Wegen des Strafmaßes
hatten die Staatsanwaltſchaft, der Angeklagte
und der Vater des Getöteten Berufung ein-
gelegt. Da im Augenblick des Schuſſes ein
Volk Hühner mit lautem Geräuſch aufflog
und der Unglücksſchütze allein zurückgeblieben
war, konnte keiner der Zeugen einwandfrei
ange ben, ob Zörner durch ſchuldhaftes Ver-
halten den Unglücksfall herbeigeführt habe.
Nur die Ausſagen des Schießſachverſtändigen,
Hofbüchſenmacher Turath aus Deſſau, ver-
mochten etwas Klarheit zu ſchaffen. Er
führte aus, daß Z. nach gewöhnlichem
Brauch die Büchſe richtig getragen hat, daß
aber die Unebenheit des Geländes mit der
Gefahr eines Sturzes noch größere Vor-
ſicht erforderlich gemacht hätte. Aus der Er
wägung heraus, daß es ſich um einen Grenz-
fall handelt, der mildernde Umſtände im wei
teſten Maße zuläßt, hob die Berufungskam
mer das Urteil der erſten Jnſtanz auf und

einer verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten und zwei Wochen Gefängnis auf
400 Mark Gelöſtrafe. Die Berufung
der Staatsanwaltſchaft und des Nebenklä-
gers wurden als unbegründet zurückgewie-
ſen. Gegen Z. ſchwebt nun noch eine Zivil-
prozeßklage mit einer Schadenerſatzforderung

von 25 000 RM.
er aber verſichert.

Die Hinrichtung wird verlangt.
Hedersleben. Die Begnadigung der Hete-

borner Raubmörder, die das Bauern-
ehepaar Klump in Heteborn ermordet haben,
hat, wie ſchon kurz mitgeteilt, hier und im
Umkreis Empörung ausgelöſt. Es wohnt hier
ein Sohn der Ermordeten und es wurden
Unterſchriften geſammelt, die verlangen, daß
die Begnadigung rückgängig gemacht wird. Es
ſind bereits in wenigen Tagen Tauſende
von Unterſchriften für eine Eingabe
an das preußiſche Miniſterium geſammelt
worden.

Vom Bau des Mittellandkanals

Braunſchweig. Die Bauarbeiten auf der
Strecke von Peine nach Braunſchweig kon-
zentrieren ſich faſt ganz auf den Bauabſchnitt
nördlich von Braunſchweig, wo ſich zwei am
Kanal wichtige Anlagen im Bau befinden,
die den Durchſtich einer Teilſtrecke des
Kanals und damit auch ſeine Fertigſtellung
bis Braunſchweig verzögern. Die erſte Auf
gabe iſt die Unterbdükerung der
Oke r. Die Oker ſoll unter dem Mittelland-
kanal hindurchgeleitet werden. Vor Ende
nächſten Jahres iſt an die Vollendung dieſer
Flußunterdükerung nicht zu denken. Auch
vom Braunſchweiger Hafen ſieht man noch

Als anhaltiſcher Jäger iſt

nicht mehr als einen 400 Meter langen,
breiten Einſchnitt in das Gelände. Zudem
iſt die Finanzierung des Hafenbaues noch
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nicht ganz geſichert. Das Geld kommt nur
in Teilbeträgen herein, da ſich Stadt, Staat
und Reich in die Koſten des Hafenbaues
teilen wollen.

Ausplünderung eines Gerichts

vollziehers.
Zur Verhütung einer Zwangsräumung.

Akten und Siegelmarken werden geraubt.
Leipzig. Das Polizeipräſidium teilt mit:

Am Dienstagvormittag ſollte in der Lange
Straße durch einen Gerichtsvollzieher die
Räumung einer Wohnung durchgeführt wer-
den. Vor der feſtgeſetzten Zeit iſt der mit
der Durchführung beauftragte Beamte in der
Marienſtraße von einem Manne angeſprochen
und vor die Bruſt geſtoßen worden, zehn
Frauen umringten ihn. Dabei wurde ihm
mit Gewalt die Aktentaſche mit zwölf Akten-
ſtücken des Amtsgerichts Leipzig, Siegel-
marken und verſchiedene Effekten von dem
Unbekannten aus der Hand geriſſen. Der
Täter flüchtete nach der Kreuzſtraße zu und
entkam, da der Beamte von etwa ſechs un
bekannten Männern und zwei Frauen feſt
gehalten wurde.

Vorgeſchichtliche Wallburg.

Ratsbruch. Lehrer Kartheuſer meldete
einen Bronzeringfund des Landwirts Fritz
Lohmann. Der Burgwall iſt eine Wallburg.
Auf der Höhe iſt eine Wohnſchicht von 1,20 m
Tiefe, in der Holzkohle, Knochen und Scherben
liegen. Beim Sandholen fielen aus dieſer
Schicht fünf bronzene Armringe von 8 cm
Durchmeſſer; ein ſechſter Armring iſt durch
aufgepumpte Schrägſtriche verziert. Außer-
dem konnten bei der Unterſuchung noch
paſſende Teile zu den ſchon vorhandenen
Scherben gefunden werden. Es ergibt ſich,
daß es ſich um eine germaniſch beeinflußte
illyriſche Bevölkerung handelt, die gegen die
land nehmenden Germanen (Hausurnenleute)
um 800 bis 600 v. Chr. dieſe Wallburg im
Moor anlegten.

80 Pfund Wollhandkrabben an einem Tag.

Wörlitz. Während des ganzen Winters
wurden in den hieſigen Gewäſſern nur ver-
einzelt Wollhandkrabben gefangen, ſo daß
man in Laienkreiſen annahm, daß dieſe
läſtigen Auswanderer abgewandert ſind.Jetzt treten ſie wieder in größeren Mkngen
auf, ſehr zum Leidweſen der Fiſcher. Jm
benachbarten Vockerode fing ein Fiſcher nicht
weniger als 80 Pfd. an einem Tag.

405tunden- Woche für Angeſtellte.

Bitterfeld. Die J. G. Farben- Verwaltung
hat ihre Angeſtellten wiſſen laſſen, daß ab
1. Juli die 40-Stunden-Woche in Kraft tritt.
Die Verwaltung ſieht ſich zu dieſem Schritt
genötigt, um bei den bevorſtehenden Be-
triebsumſtellungen weitere Entlaſſungen zu
vermeiden. Mit der 40-Stunden-Woche ſoll
vorerſt eine Gehaltskürzung von 5 Prozent
vorgenommen werden.

Preußlitz. (Jhren 90. Geburtstag)
feiert am 9. Juni Frau Friederike Strechel
in geiſtiger Friſche.

Dr. Draſſe's
Rasiercreme
M ob Rorfinuuu

Große Tube nur noch pf.

Roman von Gert Rothberg
Der reiche Blinde

(9. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Noch immer faſſungslos, blickte Hilda

Hardegg auf die Schweſter. Das dunkle,
lockige Haar war ſtraff zurückgekämmt u d
am Hinterkopf zu einem häßlichen Knoten
gedreht. Eine dunkle Hornbrille bedeckte
die ſchönen, leuchtenden Augen, und dazu
umſchlenderte ein ſchlechtſitzendes, groß-
kariertes Kleid die junge, ſonſt ſo graziöſe
Figur.

Die Brille war vom Vater und das Kleid
von ihr, von Hilda,

Mein Gott, die Kleine war ja eine große
Schauſpielerin. Wie ſie jetzt ſo ſchlampig
lief! Wie ſich ein Menſch verändern konnte!

Aber es lief doch immer wieder auf einen
Betrug hinaus. Hilda konnte ſich dieſer
Tatſache nicht verſchließe n. Als ſie noch ein-
mal davon anfing, ſagte Ellinor faſt heftig:

„Jch kann diefy7 Drohnendaſein nicht
weiterführen! Jch ren nicht länger müßig
zuſehen, wie du hier Tag für Tag bis in
die Nächte hinein arbeiteſt. Jch muß auch
arbeiten, ſonſt werde ich noch wahnſinnig.
Vielleicht gefällt es mir iicht, vielleicht iſt
es ganz anders, als wie ich es mir jetzt vor-
ſtelle. Aber laß eg mich wenigſtens ver-
ſuchen!“

Da ſagte Hilda nihts mehr.
Nun ſchrieb Ellinor auf das Jnſerat hin

g Oldenberg auf Rittergut Vayburg
i Br.

Sehr weehrter Herr!
Auf Jhr Jnſera! in den „H Nach-

richten“ aufmerkſam geworden, möchte ich
mich höflichſt um dieſe mir zuſagende
Stelle bewerben. Jch hin ſiehenunddreißio

Jahre alt, habe eine gute Ausbildung
genoſſen, und das Amt einer Vorleſerin
glaube ich zur größten Zufriedenheit aus-
füllen zu können. Mein Vater, ſeit Jah-
ren verſtorben, war Arzt. Jch beſitze nur
noch eine Schweſter. Wenn ich jährlich,
vielleicht zu Weihnachten, einige Tage
Urlaub haben könnte, dann genügte das
vollſtändig. Mich würde mein Am in der
Stille eines Gutes vollkommen be-
friedigen. Zeugniſſe beſitze ich allerdings
noch keine, da ich eine Stellung ſolcher Art
bisher nicht inne hatte, ſondern für ein
Geſchäft tätig war.

Mit größter Hochachtung
Hilda Hardegg,

Kreisſtadt C. Liſaſtraße 147.
So, bis auf den Namen, war nichts Lüge!

Der Name und das Alter, die waren er-
borgt!

Hilda las die Zeilen und nickte. Sie
ſagte aber kein Wort, und Ellinor wußte,
daß die Schweſter ſehr unter der Trennung
leiden würde. Aber es war eigenartig. Wie
in innerem Zwange zog es ſie nach dieſem
Gut Vayburg. Sie mußte hin. Auf jeden
Fall mußte ſie dorthin. Und ſie ſtellte ſich
einen alten gütigen Herrn vor, der mit ihr
plauderte, dem ſie nach und nach unentbehr-
lich wurde. Oh, ſie wollte gut zu dieſem
Hilfloſen ſein. Er ſollte ſchon zufrieden mit
ihr ſein. t

Als es ganz dunkel geworden war,
draußen zogen ſich die Schweſtern an, um
den Brief in den Kaſten zu tragen und dann
noch einen Spaziergang zu unternehmen.

Arm in Arm ſchritten ſie dann an dem

Flüßchen dahin, das an den kleinen Gärten
vorüberführte. Es war empfindlich kühl,
und das Laub der Linden raſchelte ihnen
um die Füße. Nach einer Stunde etwa
gingen ſie zurück. Aber die Luft hatte ſie
erfriſcht, hatte ſie froh und leicht gemacht.

Und jetzt ſah auch Hilda wieder zuver-
ſichtlich aus.

Daheim machten ſie es ſich dann gemüt-
lich. An dieſem Abend wurde es ſpät, bis
ſte endlich ſchlafen gingen. Sie räumten die
große Truhe aus, die noch Kleider der
Mama enthielt, und die man für Ellinor
herrichten wollte. Da Hilda auch darin ſehr
geſchickt war, brauchte man niemand dazu,
was auch ſehr gut war.

Jn den nächſten Tagen unternahmen ſie
noch nichts, denn man mußte doch ſchließlich
erſt einmal die Antwort abwarten.

Aber die nächſten acht Tage vergingen.
Keine Poſt kam.
Schon verlor Ellinor alle Zuverſicht, als

eines Tages der Briefträger, ein alter,
freundlicher Mann, ein großes, längliches
Kuvert abgab.

An
Fräulein Hilda Hardegg

C. Liſaſtraße 147.
Wertes Fräulein!

Wir kamen auf Jhr Bewerbungsſchrei-
ben zurück und bitten Sie, Jhre Stellung am
1. November anzutreten. Gehalt beträgt
monatlich zweihundert Mark bei freier Sta-
tion. Geben Sie, bitte, Jhre Ankunft be
kannt, damit ein Wagen Sie abholen kann.
Der erbetene Weihnachtsurlaub wird ſchon
dieſes Jahr gewährt.

Hochachtungsvoll
Hermann Oldenberg,

Rittergut Vayburg bei B.
Die Würfel waren gefallen.
Ellinor ſaß ganz ſtill da.
Es war, als umwehe ſie etwas mit lindem

Streicheln. Was war es nur?
Hilda ſtörte das Schweigen nicht. Sie

hoffte wohl im ſtillen, daß der Brief eine
Abſage enthalten möge.

Da erklang Ellinors klare Stimme:
„Jch habe eine Stellung erhalten, Hilda.“
Die Aeltere zuckte zuſammen. Aber ſie

ſagte doch herzlich und ſogar fröhlich:
„Dann alſo viel Glück, Kleine!“ t
Ellinor ſprang auf und küßte die

Schweſter. Dann reichte ſie ihr das Schreiben.
„Wie ſchön das iſt, Kleine, daß wir uns

nun ſchon Weihnachten wiederſehen. Wie ich
mich freuen werde, wenn ich dich von der
Bahn hole. Und dann kannſt du mir glesch

alles genau ſchildern. Das ſollen herrliche
Feſttage werden.“

Nun ſchneiderten ſie fleißig, und bald
ſtanden denn auch die Koffer, voll häßlicher
Kleider gepackt, da. Und nun lachten ſie
ſogar einmal recht herzlich darüber.

Dann aber wurde das ſchöne junge Ge-
a doch ſchnell wieder ernſt und nachdenk-
ich.

„Hilda, wenn man in Schloß Vayburg
eines Tages erfahren würde, daß ich wegen
Diebſtahls mein Gott!“

„Du haſt das Armband nicht genommen.
Dein Gewiſſen iſt rein, alſo braucht dich
dieſe Sache nicht mehr zu belaſten. Haupt-
ſache iſt, du kannſt vor deinem Herrgott be
ſtehen. Wer dir nicht glaubt, den kannſt don
nicht zum Glauben zwingen“, ſagte Hilda
Hardega feſt.

Da lehnte Ellinor den dunkellockigen
Kopf an die Schulter der Schweſter.

„Wenn ich dich nicht hätte, Hilda-
mütterchen!“

Noch eins machte ihnen Kopfzerbrechen.
Die polizeiliche Abmeldung.
Aber dann hatten ſie auch hier einen

Ausweg gefunden.
Hilda ardesa meldete ſich für längere

Zeit auf Reiſen ab. Jn dem zu Vayburg
gehörigen Meldeamt konnte Ellinor ja dann
ſagen, daß ſie noch nicht wiſſe, ob ſie hier
bleibe. Wenn ia, dann könnte ihre in C.



Aus der Umgebung.
Miſſionsfeſt in Spergau.

Spergau. Am letzten Sonntage feierte
unſere Kirchengemeinde ein Miſſionsfeſt. Die
Kirchenbeſucher wurden an der Kirchtür von
der hieſigen Bläſervereinigung feierlich mit
Chorälen begrüßt. Superintendent Kramm
hatte ſeinen die Gewiſſen aufrüttelnden und
zur Miſſionspflicht mahnenden Worten den
Text aus der Apoſtelgeſchichte Kap. 16, v.
11 32, vom Kerkermeiſter in Philippi, zu
Grunde gelegt. Zur reicheren Ausgeſtaltung
des Gottesdienſtes trug der Geſangverein
von Spergau durch Vortrag eines Liedes bei.

Jm Anſchluß au den Gottesdienſt fand
dann in der Gaſtwirtſchaft Winkler eine
Nachverſammlung ſtatt. Auch hier reichten
die vorhandenen Plätze nicht aus. Die Zeit
bis zum Beginn dieſer füllte eine Kaffee-
pauſe aus, in der die von Mitgliedern
des Frauenvereins geſtifteten Kuchenberge
und Brötchen, ſowie die Loſe einer durch
freiwillige Gaben reich ausgeſtatteten Ver-
loſung reißend Abſatz fanden. Jm Mittel-
punkt ſtand die Anſprache des Pfarrers
Bartzſch aus Kötzſchen, der in intereſſanter
anſchaulicher Weiſe aus ſeinen Erfahrungen
und Erlebniſſen als Miſſionar in Jndien er-
zählte. Jn bunter Folge wechſelten Geſangs
vorträge des Kirchenchors Kirchfährendorf
und des Geſangvereins Spergau ab. Der
Jungmädchenverein, die Konfirmanden ſowie
auch die Allerkleinſten trugen durch Gedichte
und Deklamationen zur reicheren Aus-
ſchmückung des Nachmittags bei.

Jm Schlußwort gab der Superintendent
ſeiner Freude über den äußerſt ſtarken Be-
ſuch der Verſammlung Ausdruck, ſowie be
ſonders über das rege Miſſionsintereſſe der
Gemeinden Spergau und Kirchfährendorf,
das ſich in der intenſiven Mitarbeit ver-
körpert. Der finanzielle Erfolg des Feſtes,
der der Berliner und der Goßnerſchen Miſ-
ſion zugute kommen ſoll, war über Erwarten
groß. Man kann ſagen, daß alles in allem
der Tag ein wohlgelungenes Feſt war und
allen Teilnehmern noch lange in ſchöner Er
innerung klingen wird.

Frauenabend
der St. Jakobi-Gemeinde.

Mücheln. Der letzte Frauenabend der St.
Jakobi- Gemeinde ſtand unter dem Zeichen
des Guſtav Adolf Jahres. Dr. Stöweſfand
aus Starſiedel, der Dichter des Guſtav Adolf
Feſtſpieles „Der Wag nach Lützen“ führte
in anſchaulichem, hiſtoriſch durchlebten Vor
trag an die Guſtav Adolf Stätten in und
um Lützen. Beſonders zeichnete er die Geſtalt
des Feld- und Schiffpredigers Paulus Stock-
mann und der Gattin Guſtav Adolfs, Marie
Elevnore. Der Beſuch war ſo zahlreich, daß
der Gemeindeſaal nicht ausreichte und der
Abend in der Kirche abgehalten werden
mußte. Es iſt Dr. Stöweſand gelungen,
für die Fahrt nach Lützen am kommenden
Freitag ein wertvolles Rüſtzeug zu geben.

Spurlos verſchwunden.
Mücheln. Seit Dienstag, dem 7. Juni

wird die 16jährige Tochter des Maurers Hoff
mann aus Mücheln-Neubiendorf vermißt.
Sie kehrte von einem Auftrag für ihren
Vater nicht zurück.

Schützt die Vögel!
Oberbeunga. Die erſte Brut der Vögel iſt

jetzt im Ausfliegen begriffen. Die kleinen,
noch hilfloſen Tierchen fallen in dieſer Zeit
häufig aus dem Neſt und werden ein Opfer
der ihnen nachſtellenden „Katzen“. So konnte
ein hieſiger Einwohner kürzlich beobachten,
wie ein heruntergefallener Vogel von einer
Katze zwiſchen den Zähnen davongetragen
wurde, begleitet vom Geſchrei der traurigen
Eltern. Alſo, Katzenbeſitzer achtet auf eure

Jn Deutſchland gibt es über 50000 Ge-
meinden mit weniger als 10 000 Einwohnern
Die Einwohnerzahl der deutſchen Landge-
meinden beträgt 32,5 Millionen. Es wohnt
alſo mehr als die Hälfte der deutſchen Ge
ſamtbevölkerung in Landgemeinden. Jn die-
ſen Gemeinden ſind mehr als 90 v. H. aller
Ausgaben zwangsläufig, weil ſie auf geſetz
licher Verpflichtung beruhen. IJrgendwelche
Erſparniſſe können infolgedeſſen weder auf
Grund des Selbſtverwaltungsrechts, noch aus
eigener Machtvollkommenheit gemacht werden
Gerade in dieſem Zuſammenhang iſt ein
Rückblick auf die Einnahmen der Gemeinden
von beſonderm Jntereſſe. Die Einnahmen
des Reiches aus Einkommen- und Körper-
ſchafsſtener haben im Jahre 1928 noch 3738
Millionen betraggen. Jm Jahre 1931 ſind nur
noch 63 v. H. der Einnahmen aus dem Jahre
1928 auſgekommen.

Für 193233 wird nur noch mit einem Auf
kommen von 1484 Millionen oder 39 v. H.
des Rechnungsjahres 1928 aus der Ein-
kommen- und Körperſchaftsſteuer gerechnet

Dementſprechend iſt der Anteil der Gemein-
den ſtändig zurückgegangen.

Hochwaſſer ſteigk wieder!
Löſſen. Die Luppe iſt ſeit geſtern

Abend weiter erheblich geſtiegen, ſo daß
wahrſcheinlich im Laufe des heutigen Tages
mit einer weiteren Neberſchwemmung der
Wieſen zu rechnen iſt.

Burgliebeng u. Die Mulde am Für-
ſtendamm iſt ſeit heute Morgen von neuem
Hochwaſſer überſchwemmt worden. Ein wer-
teres Steigen iſt zu beobachten. Der Fürſten-
damm iſt ſeit 9 Uhr morgens für den Verkehr
polizeilich geſperrt.

Gemeindeſpritze im Gemüſegarten.
Kriegedorf. Die letzten Niederſchläge ver-

urſachten hier beim Landwirt B. eine der-
artige Ueberſchwemmung, daß der Gemüſe-
garten mit der Gemeindeſpritze entwäſſert
werden mußte. Alle Bemühungen waren je-
doch vergeblich, denn es zeigten ſich keine Ab-
nahmen der Waſſermaſſen, ſo daß die Arbeit
wieder aufgegeben werden mußte. Mit großer
Mühe gelang es, die Spritze mit einem
Pferdegeſpann aus dem ſumpfigen Boden
zu befreien.

Hochwaſſerſchä den.

Wallendorf. Die Grasnutzungen auf den
Wieſen an der Wallendorf-Burgliebenauer
Straße ſind vom Hochwafſer ſtark verſchlammt
worden. Die Heuernte erleidet dadurch einen
erheblichen Schaden.

Jn die Zentrifuge geraten.
Burgliebenanu. Das Hjährige Töchterchen

des Landwirts T. geriet am Dienstagabend
in die elektriſche Zentrifuge. Das Mädchen
kam glücklich mit zerriſſenen Kleidern davon,
außerdem wurde die Zentrifuge ſtark be-
ſchädigt.

Jgel im Fohlenſtall.
Burgliebenau, Ein hieſiger Landwirt ent

deckte unter dem Stroh im Fohlenſtall einen
großen ausgewachſenen Jgel.

Blinden or ſingt.
Burgliebenau. Am kommenden Sonntag

veranſtaltet der Blindenchor Halle unter
Leitung ſeines Dirigenten Bothe im Gaſt-
hof Angermann einen Unterhaltungsabend
mit anſchließendem Ball. Da ein wirklich

Katzen. umfangreiches Programm für dieſen Abend

Deutſchlands Landgemeinden

vor dem finanziellen Ankergangg

hao on

Dieſer Rückgang erbringt den Nachweis,
daß ſich die Finanzlage der Gemeinden ge
radezu kataſtrophal geſtaltet haben muß
Man hat die deutſchen Gemeinden allzulange
ſich ſelbſt überlaſſen.

Nun hat der dentſche Landgemeindetag eine
dringende Eingabe an das Reich gerichtet,
unter allen Umſtänden die deutſchen Land
gemeinden vor dem finanziellen Untergang
zu bewahren.

Als wirklich vordringlich wurde ein weſent
liche Entlaſtung der Gemeinden von den un-
tragbaren Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten
durch Schaffung einer allgemeinen Erwerbs-
loſenfürſorge bezeichnet. Ferner ſoll durch
das Reich ein gerechter Finanz- und Laſten-
ausgleich erfolgen, der die Länder verpflichtet,
eine Verteilung der Reichsſteuerüberweiſun-
gen auf die Gemeinden zu 50 v. H. nach der
Einwohnerzahl und zu weiteren 50 v. H. nach
der Zahl der Kinder bis zur Beendigung des
ſchulpflichtigen Alters vorzunehmen. Der
deutſche Landgemeindetag verlangt, daß das
Reich aus ſeiner Paſſivität gegenüber der
Notlage der Gemeinden heraustritt.

vorgeſehen iſt, ſo iſt es unſeren Einwohnern
nur zu empfehlen, dieſe gute Sache zu
unterſtützen.

—ZZAſAZ

Viehzählungen überall
Döllnitz. Die hier am 1. Juni durchge-

führte Viehzählung hatte folgendes Ergebnis:
Jn 272 Haushaltungen würden insgeſammt
523 Schweine und 8 Kälber gezählt. Am
1. März waren es 494 Schweine und 13
Kälber in 248 Haushaltungen.

Lochan. Die Viehzählung zeitigte folgen-
des Ergebnis: 148 Haushaltungen mit 484
Schweinen und 9 Kälbern. Bei der letzten
Zählung am 1. März waren es in 138
Haushaltungen 474 Schweine und 18 Kälber.

Löſſen. Bei der kürzlich ſtattgefundenen
Viehzählung wurden 122 Schweine und 4
Kälber gezählt. Am 1. März war das Er-
gebnis etwas geringer.

Trebnitz. Bei der Viehzählung am 1. Junt
wurden 269 Schweine und 18 Kälber gezählt.
Jm März 1931 waren es 292 Schweine.

Laſtwagen überſchlägt ſich.
Löſſen. Kataſtrophal mehren ſich die Ver-

kehrsunfälle auf dem Fürſtendamm. Nachdem
innerhalb acht Tagen hier zwei ſchwere Laſt
züge verunglückten, ereignete ſich am Mitt-
woch gegen 13 Uhr wiederum ein ſchweres
Verkehrsunglück. Der Eilwagen der Firma
P. Naumann, Merſeburg, paſſierte den Für-
ſtendamm in Richtung Merſeburg und mußte
einen Pferdelaſtwagen ebenfalls der Jirma
N. gehvrend, üveryolen. Dabei kam er dem
weichen Boden des Straßenabhanges zu
nahe, ſtürzte mit der Ladung von 40 Zentner
Manerſteinen um und umſchlug ſich, ſo daß
der Wagen in dem tieſen Waſſergraben lan-
dete. Mit großer Mühe gelang es dem
Wagenführer, durch das Fenſter im Führer
ſtand dem Waſſer zu entfliehen. Erſt nach
dreiſtündiger Arbeit gelang es den Wagen
mit einem Pferdegeſpann und einer großen
Zahl Erwerbsloſer aus dem Waſſer zu
ziehen Das Fahrzeug war erheblich be-
ſchädigt und mußte an Ort und Stelle re-
pariert werden. Dem Wagenführer iſt außer
dem Bad nichts zugeſtoßen.

KirſchenVerpachkungen
im Landkreis Merſeburg.

Ober- und Niedereichſtädt. Am Dienstag
wurden hier die Kirſchenanhänge verpachtet.
Den Kirſchenanhang der Gemeinde Nieder-
eichſtädt pachtete Landwirt Kummer-Nieder-
eichſtädt, für 500 Mk. Der Kirſchenanhang
der Gemeinde Obereichſtädt wurde geteilt,
eine Straße bekam der Oebſter W. Jung-
mann-Obereichſtädt für 150 Mk., die zweite
Straße der Oebſter Dreſſe- Schafſtädt für
175 Mk.

Gröſt. Der hieſige Kirſchenanhang brachte
insgeſamt 910 Mk. Die Hauptſtraße pachtete
der Obſthändler Wittenbecher-Mücheln für
410 Mk., die zweite Straße Zimmermann-
Gröſt für 290 Mk. und die kleine Straße
Wippert-Gröſt für 210 Mk.

S

Schadendorf. Am Montag wurde im hie-
ſigen Gaſthauſe der Kirſchenanhang der Ge-
meinde mit 100 Mk. an den Oebſter Rei-
nicke von hier verpachtet.
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Cracan. Den hieſigen Kirſchenanhang pach-
tete mit 440 Mk. Herr Ebert-Milzau.
Jm Vorjahr wurden 960 Mk. erzielt, doch
iſt diesmal der Anhang nicht ſo gut wie 1931

Holleben. Jm Helmuthſchen Gaſthofe wurde
dem Beſtbietenden, Oebſter Meiß ner-Halle
der Zuſchlag mit 1610 Mk. für den Kirſchen
anhang geboten. Gegenüber dem Vorjahr
haben die Kirſchen diesmal nur die Hälfte
eingebracht. Mit jedem Jahr ſind die Gebote
zurückgegangen, während die Koſten der Ge-
ung e für Erwerbsloſe erheblich geſtiegen
ind.

ſenten
Starſiedel. Bei der kürzlich hier n

Kirſchenverpachtung, die von Jntere
ſtark beſucht war, wurden folgende Preiſe
erzielt: Straße nach Lützen 800 Mk., Pächter
Görmer-Muſchwitz; Straße nach Goſtau und
Großgörſchen mit Plantage 400 Mk., Pächter
Schilling-Kreiſchau.

Sängerkonzert.
Delitz a. VB- Der Geſangverein 1925 hielt

am Wochenend ein gutbeſuchtes Geſangs
konzert im Liſtſchen Saale ab, zu dem auch
verſchiedene Nachbarvereine erſchienen waren.
Die Darbietungen brachten Chorlieder und
Orcheſtervorträge. Der Dirigent Franz Al-
bers leitete die Chöre vorzüglich. Muſir
direktor Steeger umrahmte mit der
ſtädter Stadtkapelle das Konzert. Mit le
haftem Beifall wurden die Vorträge quit-
tiert. Ein geſelliger Ball hielt alle An-
weſenden noch lange fröhlich beiſammen.

Neuer Leiter des Kirchenkreiſes
Weißenfels. Der Kirchenkreis Weißenfels

hat jetzt nach längerer Vakanz in Super-
intendent Pape einen neuen Leiter erhalten
Die feierliche Einführung durch den General
ſuperintendenten hat bereits ſtattgefunden.
Superintendent Pape war bisher als Ge-
meindepfarrer in der Lutherſtadt Witten
berg tätig. Gleichzeitig iſt Pfarrer Brü
nicke, bisher in Schönebeck, zum Super
intendenten des Kirchenkreiſes Halle-Land
berufen worden. Die Einführung erfolgt
Sonntag, den 12. Juni.

Es blüht im Kurpark.
Bad Dürrenberg. Jeder Tag bringt neue

Blumenanlagen und Verbeſſerungen in unſe
rem ſchönen Kurpark. Der farbenprächtige
aus etwa 4000 der verſchiedenſten Blumen
künſtleriſch hergeſtellte Schmetterling hat ſich
wieder entpuppt und erregt die Aufmerkſam
keit und Bewunderung der Beſucher. Auch
die aus Blumen künſtleriſch hergeſtellte Vaſe
hinter dem Borlachſaal, ein außergewöhn
liches Schmuckſtück, hat wieder Aufſtellung
gefunden.

lebende Schweſter die direkte Abmeldung
nachholen.

So ging dann alles auch ganz glatt, und
an einem ſtürmiſchen Abend, an dem Regen
und Schnee nebeneinander dahintrieben
brachte Hilda die Schweſter zur Bahn. Es
fuhren faſt keine Fahrgäſte um dieſe Zeit
Nur ein paar reiſende Kaufleute, mit
Muſterkoffern bepackt, traten ungeduldig von
einem Fuß auf den anderen und konnten
das Eintreffen des Zuges nicht erwarten.

Hilda löſte noch eine Bahnſteigkarte, um
die Schweſter wenigſtens noch bis ins Ab-
teil zu begleiten. Sie ängſtigte ſich und
wollte wiſſen, mit wem ſie fuhr. Dann aber
mußte Hilda Hardega doch lächeln.

Nein, wie Ellinor fetzt ausſah, würde
kein Frechling ſie beläſtigen, Aber den Zug-
ſchaffner konnte man trotzdem bitten, ein
bißchen aufzupaſſen. denn alleinreiſende
Damen bei Nacht, das war immer ge-
fährlich.

Der bärtige Beamte lachte gutmütig, als
ſie ihm ängſtlich ihre Bitte vorbrachte.

„Selbſtverſtändlich, gern. Nebenan iſt
gleich das Dienſtabteil. Da kann ich immer
mal mit nachſehen.“

Nun war Hilda Hardegg beruhigt. Sie
verließ das Abteil, und dann ſtand ſie
draußen am Fenſter. Die Schweſtern hiel-
ten ſich feſt bei den Händen. Und jede ver-
ſuchte, vor der anderen die aufſteigenden
Tränen zu verbergen

Langſam verließ der Zug die Halle. Hilda
lief noch ein kleines Stück daneben her, dann
blieb ſie ſtehen.

Dort hinten fuhr ſchon der Zug. Fetzt
nichts mehr.

Hilda Hardega ging nach Hauſe.
Ganz langſam, gebeugt, einſam!
Ellinor würde gegen vier Uhr in B.

eintreffen. Sie würde dann eben in ein
Hotel gehen, das am Bahnhof lag. Dort
würde ſie noch einige Stunden ſchlafen.
Die Ankunſt war für zehn früh nach
Vayburg gemeldet. Alſo würde dann um

zehn Uhr ein Wagen aus Gut Vayburg am
Bahnhof warten. Und Ellinor würde eben
dieſen Wagen beſteigen, nachdem ſie vom
Hotel aus zum Bahnhof gegangen war.
Man mußte das ſo einrichten, denn Ellinor
hatte bereits in ihrer jetzt ſo wenig an-
ziehenden Geſtalt den bisherigen Wohnort
verlaſſen, um in B. gleich ſo anzukom-
men, denn in Zukunft war ſie doch nun
Hilda Hardegg.

Ganz durchnäßt kam Hilda, die wirkliche
Hilda Hardegg, daheim an. Sie kochte ſich
noch einen heißen Tee, denn Froſtſchauer
fagten ihr über den Rücken.

Es wurde ihr auch ſchnell wieder warm.
Aber ſie ſaß dann noch lange zuſammen-
gekauert in der Sofaecke und weinte. Jhre
Gedanken folgten Ellinor in das Un-
bekannte, Fremde. Der Kater kam und rieb
ſeinen Kopf an ihr, als wollte er ſagew:

„Jch bin doch noch bei dir.“
Und die Hand des alternden Mädchens

ſtrich über das ſamtweiche Fell des Tieres.
Die Turmuhr ſchlug die zwölfte Stunde.
Laut, dumpf, mahnend verhallten die

Töne im Dunkel der Nacht. Aber Hilda
Hardegg konnte noch nicht ſchlafen.

Langſam ſtand ſie auf, ging zu dem alten,
ſchönen Schrank, der in der Ecke ſtand, und
holte ſich die Bilder der Eltern und der
kleinen Schweſter hervor.

Ein Bild ſtellte ſie alle vier dar. Die
Eltern und ſie, die damals Zwanzigjährige.
Die Mutter aber hielt ein bildſchönes Kind
von ungefähr zwei Jahren auf dem Schoß.
Ellinor! Der kleine Nachkömmling!

Die Eltern waren in verhältnismäßig
viel zu jungen Jahren geſtorben, und ſie,
die häßliche Aelteſte, hatte der Kleinen die
Eltern erſetzt. Nun war ſie ihr doppelt ans
Herz gewachſen. Sie hatte ſtets vor der
Stunde gebangt, in der r einmal,
vielleicht um eines Manne en, von ihr
löſen mußte. Aber ſie hatte doch immer
vernünftig genug gedbacht, um der Schweſter
ein Glück von

Ein Glück, das ihr ſelbſt verſagt bleiben
mußte. Eben, weil ſie arm und häßlich war.

Doch Ellinor!
Zu ihrer Armut kam dieſe wunderbare

Schönheit ſie würde ihr Glück ſchon
machen.

Das hatte ſie, Hilda, immer gedacht.
Es war anders gekommen!
Ellinors Schönheit wurde ihr zum Ver-

hängnis.
Sie brachte ihr kein Glück.
War es nun ein Wunder wenn Ellinor

freiwillig auf dieſe Schönheit, um die andere
ſie ſinnlos beneidet hatten, verzichtete?

Lange betrachtete Hilda die Bilder. Sie
küßte ſie und legte ſie wieder ſorgfältig in
das mit Seide ausgeſchlagene Käſtchen. Dann
ging ſie endlich zur Ruhe

Der Regen klatſchte jetzt gegen die
Scheiben, und aus einem über der Straße
befindlichen Fenſter leuchtete grell ein Licht
herein. Es beleuchtete Ellinors Bett, das
ſtill und weiß dort drüben an der Wand
ſtand.

c

Hermann Oldenberg war ſehr glücklich
mit ſeiner Kläre. Und ein Abglanz ſeines
Glückes fiel mit auf den blinden Freund,
den man im Gartenhaus verwöhnte und
verhätſchelte.

Der Gedanke an das Engagieren einer
Vorleſerin war während dieſer köſtlichen
Sommermonate ganz und gar in den Hin-
tergrund getreten. Frau Kläres munteres
Geplauder füllte vorerſt alles aus.

Und Vayburg, der ſich immer wieder
ſagte, daß er eigennützig ſei, weil er die
wei ſo wenig allein ließ, die zwei, denen
ieſes Glück gehörte, der brachte es dann

doch nicht fertig, den dringenden Bitten der
Freunde zu widerſtehen.

Er blieb lange, und dann brachten ſie ihn
herüber, übergaben ihn der Obhut des
Kammerdieners, Es war ein anderer als
früher. Er war lange Jahre bei demralen Zexmeil in Dienſten geweſen, und

als der alte Graf ſtarb, engagierte ihn ſofort
Hermann Olodenberg für ſeinen Freund. Er
war nun in guten Händen, der blinde Herr
von Vayburg.

Und er wußte das.
Wie oft hatte er Hermann Oldenbergs

Hände gedrückt.„Welch guter Stern hat dich damals nach
Vayburg geführt! Jch bin ſo glücklich dar
über geworden, daß ich das andere, was
mich jahrelang niederwarf, faſt vergeſſen
habe.“

Hermann Oldenbergs fröhliches, dröh-
nendes Lachen erklang dann.

„Oho! Jetzt biſt ſogar wohl du der
Nehmende? Wir haben dir zu danken, nur
wir! Du haſt Kläre und mir eine Heimat
gegeben.“

Einmal hatte Oldenberg mit ſeiner Frau
ſeine Angehörigen beſucht. Und die Mutter
hatte geſagt:„Diplomat biſt du ganz und gar nicht.
Der blinde Vayburg könnte längſt mein
Schwiegerſohn ſein. Dann wäre wenigſtens
eines der Mädel verſorgt. Aber ſo etwas
verſtehſt du leider ganz und gar nicht.“

„Nee! Jntrigen liegen mir nicht!“ hatte
er gemütlich geſagt,

„Jntrigen? Erlaube einmall Das hat
nicht das geringſte mit Jntrigen zu tun,
wenn man ein bißchen für ſeine nächſten
Angehörigen ſorgt“, hatte die Mama ziem-
lich empört geſagt. Und dann hatte ſie noch
hinzugeſetzt: „Zweitens verſtehe ich das
heute noch nicht, warum wir unſere
Sommerferien nicht in Vayburg verleben
ſollten. Bei dieſem reichen Manne wird es
doch wohl durchaus nicht auf ein paar Eſſer
mehr oder weniger ankommen.“

„Gewiß nicht. Doch mein Freund braucht
ſeine Ruhe

„Lächerlich! Der Mann iſt noch viel zu
jung, um ſich gänzlich zu vergraben. Du
haſt ihn nur vor deinen Schmeſtern behüten
wollen.

(Fortſetzung folgt.
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Donnerskag, den 9. Juni 1932

Morgen abend:
Preußen Boruſſiga.

Auf dem Preußenplatze ſteigt morgen abend
das Rückſpiel der halliſchen Boruſſen gegen
unſere Preußen. Ende April erzielten die
Boruſſen in Halle gegen Preußen nur ein für
ſie ſchmeichelhaftes Unentſchieden (4:4). Aus-
gerechnet dieſes Unentſchieden liegt den Hal
lenſern auf den Nerven, denn ſie wollten in
dieſem Spiel für eine in früheren Jahren
erlitten Niederlage Revanche nehmen. Nun
ſoll ſie morgen kommen. Di,e Preußen ſol-
len den Boruſſen morgen als Vergeltungs-
objekt für die vielen in letzter Zeit erlittenen

Am Sonntag:
99 VfCL.-Bifkerfeld.

Unſer Sportverein empfängt am Sonntag
den bekannten VfL. Bitterfeld, gegen den er
vor zwei Wochen in Bitterfeld mit 4:3
ſiegte. Die Gäſte kommen, wie wir hören mit
beſter Mannſchaft, um die knappe Nieder
lage nach Möglichkeit zu korrigieren.
77

Mißerfolge dienen. Die Boruſſen melden
für morgen folgende Mannſchaft: Kapſer.
Aſt. Lochmann: Wetterling, Hennig, Kram
pe; Arlt Schubert, Große, Hupfeld, Kalten-

born. Daß ſie eine der techniſch beſten Mann-
ſchaften unſeres Gaugebietes ſind, dürfte
wohl bekannt ſein, und daß die Boruſſen
auch zu kämpfen wiſſen haben wir ja in
Merſeburg ſchon des öfteren zu ſehen be-
kommen.

Es bedarf wohl keiner Frage, daß die Preu-
ßen morgen aben einen ſchweren Stand ha-
ben. Aber einen Vorteil haben ſie, ſie kennen
den Gegner ſchon und wiſſen wie ſein Spiel
angelegt iſt. worauf ſie ſich einſtellen können.
Die Preußen erſcheinen morgen wieder mit
einer Neuformierung. Als Sturmführer taucht
ein alter bekannter (Weiſe) wieder auf.
Man hofft dadurch die frühere Durchſchlags-
kraft des Preußenangriffs wieder zuerlangen.
Die Boruſſen haben alſo womit man in
Fachkreiſen rechnet, den Sieg noch nicht vor-
her in der Taſche. Bekanntlich liefern die
Preußen gerade gegen große Gegner ihre
beſten Spiele. Der Ausgang des Spieles iſt
alſo völlig offen. Als Leiter erſcheint
Jahr (Beunag).
Handball-Länderſpiel Deutſchland gegen

Oeſterreich

am 26. Auguſt.
'Gelegentlich des Endſpieles um die Deutſche Hand-

ballmeiſterſchaft der DSB. fand in Deſſau eine
Sitzung der Spielwarte ſtatt, die von Burmeſter
(Hamburg) geleitet wurde. Als nächſtes Länderſpiel
wurde eine Begegnung mit der öſterreichiſchen Natio-
nalmannſchaft am 26. Auguſt beſchloſſen. Um die
Austragung bewerben ſich Breslau, Hagen und
Weißenfels.

Ferner ſtellte man die Terminliſte für die
Pokalſpiele der Landesverbände auf. Die Vor-
runde ſoll am 14. September, die Zwiſchenrunde
am 23. Oktober und das Endſpiel am 12. März 1933
ſtattfinden.

Für die Meiſterſchaftsſpiele ſind wieder
14 Mannſchaften ſtartberechtigt. Am 23. April 1933
ſoll hier die Vorrunde, am 7. Mai die erſte Zwiſchen-
runde, am 21. Mai die zweite Zwiſchenrunde und am
11. Juni 1933 das Endſpiel zum Austrag kommen.

Wiener Alhletikſport Klub

in Mitteldeutſchland.
Die WAC. Mannſchaft wird am Freitag, 16 Uhr,

in Leipzig eintreffen und auch Standquartier be
ziehen. Die vorgeſehenen Spiele am 11. Juni, 17.30
Uhr, in Leipzig (Spielvereinigungpark); 12. Juni,
16.30 Uhr, in Weißenfels (Stadion); 15. Juni, 18
Uhr, in Zwickau (VfL.-Platz); 18. Juni, 17.30 Uhr,
in Chemnitz (Preußenplatz); 19. Juni, 16.30 Uhr, in
Bautzen (Müllerwieſe, Stadion) ſollen mittels Tages-
reiſen durchgeführt werden. Die in Frage kommen-

den Gaue des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-
Vereine werden ihre ſtärkſten Vertretungen ins Feld
ſtellen, ſo daß mit recht intereſſanten Spielen zu rech
nen iſt. Auch wird mit beſonderem Intereſſe feſt
geſtellt werden, ob die mitteldeutſchen Stürmer im
Stande ſind, den bekannten internationalen Torwart
Hiden zur vollen Hergabe ſeines Könnens zu
zwingen.

Zum dritten Male Davispokalkampf.
Das Länderwettſpiel Jrland--Deutſchland.

Vom 10. bis 12. Juni ſtehen auf den Plätzen des
Lawn Tennis-Turnierclub „Rot-Weiß“ Berlin die
Davispokalſpiele Deutſchland Jrland aus der
3. Runde der Europazone zur Entſcheidung an.
Deutſchland erkämpfte ſich die Teilnahmeberechtigung
5:0 über Indien und 3:2 über Oeſterreich, während
Jrland, in der erſten Runde ſpielfrei, mit 4:1 über
Ungarn in die dritte Runde gelangte. Das Spiel-
programm lautet: Freitag, 10. Juni, 2,30 Uhr:
Prenn gegen Me Gnuire; anſchl.: v. Cramm--Rogers.
Sonnabend, 11. Juni, 4 Uhr: Doppelſpiel. Sonn-

12. Juni, 2,30 Uhr: Prenn--Rogers; anſchl.:
v. Cramm--Me Guire. Wie die Begegnung aus
laufen wird. t durchaus offen,

Sonnabend im Kasino

Großkämpfe im Ringen
um den Kaſino-Pokal. Der Deutſche Meiſter Schedler und der

Sachſenmeiſter Hertzog am Start.

Sonnabend abend findet im „Caſino“ die
zweite Austragung der Mannſchaftnskämpfe
im Ringen zwiſchen Tv. 1861 Weißenfels,
TuSpV. Röſſen und MTV. Merſeburg um
den Caſino-Wanderpokal ſtatt. Dieſer wert-
volle Pokal muß vom MTV. verteidigt wer-
den. Der aufſtrebende Schwerathletikſport
in den genannten Vereinen hat junge Kräfte
heranreifen laſſen, ſo daß man ſich kein
Urteil darüber erlauben darf, ob der MTV.
den Pokal halten kann, oder ob er von einer
anderen Mannſchaft errungen wird. Dieſe
Ungewißheit gibt dem Abend einen erhöh-
ten Reiz.

Wer wird Sieger werden?
Röſſen mit ſeiner großen Ringerelite wird

es ſich angelegen ſein laſſen, das ſtärkſte
Ringermaterial zu dieſem Kampfe zu ſtellen.
Greift man auf die kampferprobten Seifert,
Kopf 1, Hoffmann, Rupp, Haas, Scheurer
uſw. zurück, ſo kann unter Hinzuziehung
der ſehr erfolgreichen Jugendringer eine
Mannſchaft geſtellt werden die befähigt iſt,
in dieſem Jahre den Pokal an ſich zu reißen.

Auch Weißenfels kann in dieſem Jahre
mit ſo ſtarken Kräften antreten, wie ſie in
Merſeburg noch nicht aufgetreten ſind. Eine
Mannſchaft mit Zobel, Klöpel, Fränkel,
Böhlitz Wagenknecht, Biſchof und Amelung
iſt durchaus nicht leicht zu nehmen und man
kann von dieſer ſtabilen Vertretung eine
Ueberraſchung erwarten.

Die Mannſchaft des MTV. hat in dieſem
Jahre einen außerordentlichen ſtarken Wider-
ſtand zu erwarten. Sie iſt mit Vall, Strü-
ber. Kramer 1, Mertner, Pötzſch, Kramer 2
und Mettin in allen Klaſſen gut beſetzt und
berückſichtigt man ihren entſchloſſenen Wil-
len ſo kann man auch bei ihr ein gutes
Abſchneiden erwarten. Wie man ſieht, be
ſtehen für alle drei Mannſchaften Erfolgs-
möglichkeiten, ſo daß das traditionelle Mann-
ſchaftsringen einen Abend ſchönen ſchwer-
athletiſchen Sports verſpricht. Möge der Beſ-
ſere den Sieg davontragen.

Eine ganz beſondere Feinkoſt wird dem
Sportpublikum durch das Auftreten des in er-

nationalen, mehrfachen Deutſchen KNeiſters
Sch dler- Halle und des mehrfachen Sachſen-
meiſters Hertzog-Leipzig in einem Vergleichs-
kampf geboten werden. Schedler iſt zur Zeit
im Deutſchen Athletik-Sportverband wohl
der populärſte Mittelgewichtler Deutſchlands.
Er gehört ſeit Dezember v. Js. dem DASV.
an und hat in ſeinem jetzigen Verbande
eine Aufſtiegsbahn beſchritten, wie ſie nur
einem Klaſſe-Ringer beſchieden ſein kann.
Er hielt ſich in vorigem Jahre ungeſchlagen
auf der Olympiade in Wien. Jn dieſem Jahre
kämpfte er um die Deutſche Meiſterſchaft und
konnte ſich auch hier neben dem jahrelangen
Deutſchen Meiſter Krämer- Duisburg un-
geſchlagen behaupten. Er wurde durch die
Leitung des DASV. zum Kandidaten für
Los Angeles gewählt. Er erledigte ſeine ihm
anvertrauten internationalen Kämpfe ſtets
erfolgreich. Das Merſeburger Sportpublikum
ſollte ſtolz darauf ſein, den erfolgreichen Hal
lenſer und ſehr beanſpruchten Ringer gro-
ßer Turniere auf hieſiger Matte kämpfen zu
ſehen. Für dieſen Spitzenkönner der Ring-
kampfkunſt hat man keinen geringeren als den
mehrfachen Sachſenmeiſter Hertzog-Leipzig als
Gegner gewonnen. Hertzog iſt ausgeſtattet mit
allen Eigenſaften eines erſtklaſſigen Ringers
der überlegenen Kraft Schedlers ſetzt der
Sachſenmeiſter eine ſtaunenswerte Schnellig-
keit entgegen die den Kampf intereſſant,
ſpannend und auf eſend geſtalten wird. Veide
Ringer ſtanden ſich bereits in einem Kampf
im Walhalla-Theater unſerer Nachbarſtadt
Halle gegenüber. Daß die dort gezeigten Lei-
ſtungen keine alltäglichen waren, konnte man
aus der Begeiſterung des vollbeſetzten Hauſes
erſehen. Nach einem gleichwertigen Kampfe
blieb dort Schedler mit etwas Glück Sieger.

Der reichausgefüllte Abend läßt in ſeinen
Paarungen Kämpfe erwarten. wie ſie das
hieſige Publikum auf der Matte noch nicht
geſehen hat. Der Abend mit ſeinen Spitzen-
leiſtungen der Ringkunſt ſollte bei allen
ſchwerathletiſchen Sportsfreunden große Be-
achtung finden. Während der etwa drei-
ſtündigen Kampfdauer wird die flotte MTV.-
Kapelle für muſikaliſche Unterhaltung ſorgen.

DT. DSB.
VfL. geſchlagen

MTV. ſiegk
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein tor-

reiches Treffen, das der wurfſichere Sturm
der Turner für ſich entſchied. Der VfL. war
gezwungen, für Haugk den Juniorentorhüter
in ſeine Elf zu nehmen, der mehrere haltbare
vielleicht auch nicht haltbare Bälle paſſieren
ließ. Auch Kugler und Kluge erfüllten die
in ſie geſetzten Erwartungen nur zum Teil.
Da ferner die blauweiße Verteidigung wie-
derholt zu weit aufrückte, boten ſich den
Turnern Torgelegenheiten in Fülle, die auch
prompt ausgenutzt wurden. Der MTV. ſpielte
mit Erſatz für Vollmer und Göhle, an deren
Stelle Hoffmann 2 und Wand mit ſichtbarem
Erfolg traten. Jm Feldſpiel waren ſich die
Gegner gleichwertig, die Turner hatten je-
doch durch beſſeres Abſpiel ein kleines Plus.
Schiedsrichter Guderlei-Halle löſte ſeine Auf-
gabe mit gutem Erfolg.

MTV. ging durch Hoffmann l in Führung.
der Vorſprung wurde jedoch bald durch Him-
mermann 1 eingeholt. Dieſelben Spieler und
Hoffmann 2 ſtellten dann das Ergebnis bis
zur Halbzeit auf 6:4 für die Turner. Nach
dem Wechſel ſpielte der MTV. überlegen und
vermochte durch ſeine beiden „Hoffmänner“
und Netz noch weitere ſechs Tore zu erzielen.
die der VfL. nur durch drei erwidern konnte.

Jahn Neumark 1 99 Merſeburg 1
5:8 (1:6).

Beide Mannſchaften ſtanden ſich am Mitt-
woch in Neumark in höchſt anſtändig durch-
geführten Freundſchaftsſpiel gegenüber. Bei-
derſeits war nicht die beſte Beſetzung zur
Stelle. 99 findet ſich zuerſt und überraſcht
nach der angenehmen Seite. Bald führen
die Blaugelben verdient mit 5:1. Nach der
Halbzeit verteiltes Spiel. Neumark holt auf
und wird zuſehens beſſer, aber es bleibt bei
bei dem verdienten Sieg Merſeburgs. Neu
mark machte einen überſpielten Eindruck,
nur der Jugendſpieler Fallerſcheck konnte
gefallen. Zwirenlei-Neumark leitete für den
nicht erſchienenen Schiri zur Zufriedenheit
beider Parteien.

MTV. Reſ. Preußen 10:5 (6:3).
Bei dieſem geſtern abend auf dem Preu-

ßenplatze zum Austrag gekommenen Spiele

12:7 (6:4).
mußten die Schwarzweißen eine verdiente
Niederlage hinnehmen, obwohl es ihnen an-
fangs gelang. bis zum 3:3 den Führungstref-
fer der Turner wieder aufzuholen. Die Tur-
ner waren im Zuſpiel und Torwurf beſſer.
Erleichtert wurde ihnen der Sieg noch durch
das weite Aufrücken der Preußenverteidiger.

PSsV. Kötzſchen-Beung
6:4 (4:3)

Bei der Poliz. i wir te erſtmalig wieder
Veit mit ohne ſeine zrühere Form zu er-
reichen. Die Begegnung verlief bei größ-
tenteils verteiltem Feldſpiel äußerſt flott,
litt jedoch unter Härten von beiden Sei-
ten gegen die Schiedsrichter Block (VfL.)
viel zu nachſichtig war. Auch die Zuſchauer,
verhielten ſich nicht ſo, wie es ſich gehört.
Die Polizei erzielte durch Löhning zwei
Führungstref'er, die Beung bald wettmachen
konnte. Zwei weiteren Toren des WSV.
vermochten die Gäſte bis zum Seitenwechſel
einen Erfolg entgegenzuſetzen. Auch in der
letzten Spielhälfte ſiegten die Poliziſten mit
2:1. Uebrigens wurden zwei Treffer des
PSV. vom Unparteiiſchen nicht anerkannt.
Die 2 Mannſchaften beider Vereine trenn-
ten ſich beim Stande von 16:7 für den
führte.

Schülerhandball.
RRG. Merſeburg Lehrlingsſchule Kayna.

Beide Mannſchaften treffen ſich im Freund-
ſchaftsſpiel morgen auf dem Platze an der
Fricdrichſtraße. Bis jetzt konnten die Dom-
ſtädter die Kaynoer immer knapp ſchlagen.
Wird es den Gäſten jetzt gelingen den Bann
zu beechen? Es iſt fraglich denn die Merſe-
hburger verfügen übe ausgezeichnete Kräfte

Am Abend trägt die Tiſchtennis-Vg. Lehr-
lingsſchule Kayna gegen die Turn. Vgg. ein
Tiſchtennisturnier aus. Da die Kaynger noch
nicht lange ſpielen dürfte der routinierten
Turn. Vgg. der Sieg nicht ſchwer fallen. Ge
ſpielt werden 4 Einzel- und 2 Doppelſpiele.

PSV., der bereits in der Halbzeit mit 8:5-

1. Deutſche Hochſchulmeiſterſchaften

im Reiten.
Am 6. und 7. Auguſt veranſtaltet der Akademiſche

Reiterbund, E. V., im Auftrage des Turn und
Sportamtes der deutſchen Studenten die erſten Hoch
ſchulmeiſter ſchafften im Reiten. Die Kämpfe finden
ſtatt im Rahmen des zweiten Reichstreffens der
deutſchen Reiterjugend in Berlin. Die Ausſchreibung
enthält Mannſchafts- und Einzelwettkämpfe, offen
für alle deutſchen Studentinnen und Studenten. Ge
prüft werden lediglich die reiterlichen Fähigkeiten un
abhängig von der Güte des Pferdematerials. Zu die
ſem Zweck werden die Pferde allen Teilnehmern von
der Turnterleitung zur Verfügung geſtellt, damit eine
möglichſt objektive Beurteilung gewährleiſtet iſt. Aus
dem gleichen Grund wird während der Prüfung
Pferdewechſel vorgenommen, um den Reitern Ge
legenheit zu geben, ſich in allen Sätteln ſicher zu
zeigen. Die Vielſeitigkeit des Könnens ſoll durch Rei
ten in der Abteilung, Einzelreiten und Springen er
wieſen werden.

Die Ausſchreibungen ſind einzuſehen bei den Jnſti
tuten für Leibesübungen aller deutſchen Hochſchulen
und dem Akademiſchen Reiterbund, E. V., Berlin
Charlottenburg, Hardenbergſtraße 25. Meldeſchluß

Pro-Pre
fia Sta

Der Vorverkauf im Verhehrsbüro
hat begonnen

Tribünensitzplatz I. RM.
Stehplatr 0.50 t.An der Abendkasse: Karten
für Schüler und Erwerbslose 0.15 RM.

Die Jugend treibt Leichtathletik.
Im Rahmen der diesjährigen Meiſterſchaften

brachte man auch Konkurrenzen für die Jugend zum
Austrag. Das Meldeverhältnis war infolge des
Spielverbotes außergewöhnlich ſtark und für die
Weiterentwicklung des Fuß und Handballſportes
wäre der Ausbau der Jugendleichtathletiktreffen
nur zu empfehlen. Helle Begeiſterung herrſchte nicht
nur bei den Akteuren im Jnnenraum, ſondern auch
auf der Zielgeraden, wo ſich die jugendlichen
Vereinsanhänger mit den Anfeuerungsrufen gegen
ſeitig übertönten. Kein Wunder, wenn der G. A. A.
bei der Fülle der Meldungen mit der vorgeſehenen
Zeittafel in die Brüche kam. Vie Erſchienenen wur
den durch die ſpannenden Endkämpfe reichlich ent
ſchädigt. Die Grünhoſen (98) hatten zahlenmäßig
das ſtärkſte Aufgebot. Der Nachwuchs in den
Knaben- und Mädchenklaſſen hat in Zimmermann
einen umſichtigen Jugendleiter. Halle 96 trium
phierte in den älteren Jahrgängen. Hier wurden
Leiſtungen erzielt, die ſich ſchon mit denen der
Senioren meſſen können. So überſprang Roßmann
(Nelſon) mit guter Technik die 3 Meter im Stab
hochſprung und ſchaffte ſomit dieſelbe Höhe, mit
welcher Linde H. R. C.) Gaumeiſter wurde. Es
würde zu weit führen, auf die einzelnen Jahrgänge
einzugehen und wir müſſen unſere Leſer ſchon auf
die unten angeführte Siegerliſte verweiſen, die eine
dte Sprache von der Form der Saalegau-Jugend
gibt:

Jugend 14/15: 100 Meter: 1. Böcker (96), 11,6;
2. Treplin (Kayna) 11,7. 800 Meter: 1. Sündorf
(CVJM.) 2:14,8; 2. Hanft II (96) 2:16,1. 116
Meter Hürden? 1. Süßenguth (96) 18,2; 2. Eſſer
(96) 18,6. Weitſprung: I. Böcker (96) 6,45 (1);
2. Süßenguth (96) 6,13. Stabhochſprung: 1. Roß
mann (Nelſon)
Kugelſtoßen: 1.

3,00 (1); 2. Böcker (96) 2,80.
Treplin (Kayna) 12,75; 2. Jeglitza

(HTSV.) 12,19. Speerwerfen: 1. Konrad (96)
19,76 Meter 2. Treplin (Kayna) 47,56 Meter.

Jugend 16/17: 100 Meter: 1. Zely (96) 12,1;
2. Wagner (998) 12,3. 1000 Meter: 1. Karchow (98)
2:54,5; 2. Knoch (96) 259,6. Weitſprung:l Schulze (98) 5,65; 2. Zely (96) 5,57 Meter.
Hochſprung: 1. Radtke (98) 1,45; 2. Riemer (96)
1,42 Meter. Kugelſtoßen: 1. Radtke (98) 12.46;
2. Zely (96) 11,93. Diskuswerfen: 1. Zely (96)
36,50; 2. Radtke (98) 33,06 Meter.

Knaben 18/19: 100 Meter: 1. Pfeil (96) 13,5;
2. Haniſch (98) 13,6. Weitſprung: 1. König (98)
4.71; 2. Haniſch (98) 4,71. Kugelſtoßen: 1. König
(98) 8,54; 2. Kämpf (96) 8,24. Schlagballwerfen:
1. König (98) 62,50 (1); 2. Pfeil (96) 58,20.

Knaben 20/ſpäter: 50 Meter: 1. Hoffmann (98)
7,8; 2. Budler (98) 7,8. Weitſprung: 1. Hoffmann
(989) 4,52; 2. Liebetruth (Bahn) 4,23. Schlagball
werfen: 1. Liebetruth (Bahn) 58,20 (1); 2. Fre
drich (98) 54 Meter.

Mädchen 16/17: 100 Meter: 1. Götze (96) 14,6;
Schnelle (98) 14,6. Weitſprung: 1. Vetter (98)

„42; 2. Götze (96) 4,30. Kugelſtoßen: 1. Götze (96)J

8,36; 2. Meiſter (VfL. Merſeb.) 6,46. Speer-
werfen: 1. Meiſter (VfL. Merſeb.) 18,40; 2. Lindner
(96) 17,20.

Mädchen 18/ſpäter: 50 Meter: 1. Friedrich (96)
3.00; 2. Hoppe (VfL. Merſeb.). Weitſprung: I.
Roſt (99 Merſeb.), 4,15; 2. Hoppe (VfL. Merſeb.)
4,12. Schlagballwerfen: 1. Schwenke (98) 52,60
2. Kobs (Wacker) 41,80.

Athletikausſchuß.

Der Meldeſchluß für die Mitteldeutſchen Leicht
athlefikmeiſterſchaften 1932 iſt laut Ausſchreibun
MS3. Nr. 20 v. 16. Mai am Mittwoch, 8. Juni,
P. Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtr. 15. Wir bitten
gleichzeitig um namentliche Meldung der Kampf-
richter für die Meiſterſchaften bis Sonnabend, den
10, Juni, an obige Adreſſe. Hoffmann.



Adler Kaliwerke A.-G.,
Oberröblingen am See.

Wie die Geſellſchaft in ihrem nunmehr
vorliegenden Geſchäftsbericht ausführt, ging
die deutſche Produktion an reinem Kali von
13 567 553 Dz. auf 9638 851 Dz., alſo um an-
nähernd 29 Prozent, zurück. Naturgemäß
trat auch bei den Unternehmungen der Adler-
Kaliwerke ein Minderabſatz ein. Jm einzel-
nen betrug der Produktionsanteil der Werke:
Bei „Adler“ 33076 Dz. gegen 46867 reines
Kali im Vorjahr bei Gewerkſchaft „Hope“

werden. Die Herabſetzung ſoll zum Ausgleich
von Wertminderungen und zur Deckung von
Verluſten erfolgen.

Kapitalrückzahlung von 50 Prozent

bei Schubert Salzer.
Die Aufſichtsratsſitzung der Schubert

Salzer A.G. in Chemnitz befaßte ſich mit der
Frage einer Kapitalrückzahlung, die gegeben
iſt durch den ruhigen Geſchäftsgang, der
große Mittel des Unternehmens unbeſchäf
tigt läßt (Bankguthaben zur Zeit
etwa 20 Millionen Mark) und durchJe 7 52 467 7 und bei „Adolfs zie unüberſehbare Zukunft, welche eine bal-

Die Bee r 77 160 D3 dige Geſchäſtsbelebung noch nicht erwarten
Die Beteiligung an der Gewerkſchaft [äßt. Unbeſchadet des Vertrauens auf eine

„Hope“ ſtellte ſich Ende des Berichtsjahres beſſere Zukunft, für die die Geſellſchaft ge
auf 773 Kure. Die Bergwerksgeſellſchaft eüſtet bleiben muß, hält die. VerwaltungHope verfügte wiernm über nom. 147800 ſur richtig, jert, den Akkionaren einen
Reichamark Aktien der Kaliwerke „Adolfs Seil des Betriebskapitals zurückzugeben Der
Glück“ während dieſe Geſellſchaft zum glei Fufſichtsrat beſchloß daher, Herabſetzung des
chen Zeitpunkt nom. 1450000 Aktien der tAdler- Kaliwerke beſitzt. Jnfolge des Abſatz-
rückganges und der um 9 Prozent gefallenen
Erlöspreiſe ſind die Einnahmen aus Quoten-
erlöſen um 67269 RM. geringer als im Vor-
jahr. Nach Abzug ſämtlicher Unkoſten, der
Abſchreibungen auf ſtillgelegte Gerechtſame
und Werksanlagen ſowie einer Sonderab-
ſchreibung auf Debitoren ergibt ſich ein Rein-
gewinn von 222 648 RM., aus dem 5 Prozentdem Reſervefonds zugeſchlagen werden,
6 Prozent Dividende auf Vorzugsaktien ver-
teilt werden und 4 Prozent auf die Stamm-
aktien. 13 650 RM. werden auf neue Rech-
nung vorgetragen.

Stammaktienkapitals im Verhältnis 2:1 von
16,5 Millionen RM. auf 8,25 Millionen RM.
zwecks teilweiſer Rückzahlung des Grund-
kapitals vorzuſchlagen. Auf das Stamm-
aktienkapital ſollen 50 Proz. des Nennwertes
zur Rückzahlung kommen, wofür Verein-
barungen mit den Banken in Ausſicht ge
nommen ſind, die eine alsbaldige Auszah-
lung vor Ablauf des Sperrjahres
ermöglichen ſollen.

Bergmann legk alle Berliner Betriebe ſtill.
Der 19-Mill.-RM.-Verluſtabſchluß der Bergmann-

Elektrizitäts- Werke A.-G., Berlin, hat die Verwal-In der Bilanz erſcheinen u. a. Beteili- in Sti iner Fabri4 är S t g zur Stillegung der geſamten Berliner Fabrikengungen mit 2 343 000 „RM., ſtillgelegte Ge und eines Teiles der Roſenthaler Werke veranlaßt.
rechtſame und Werksanlagen mit 2 498 000 Nur die Kabelwerke, die Reparaturwerkſtätten und
RM., Debitoren mit 324 000 RM., Bankgut- die Drahtſabrik werden noch weiterbeſtehen, da es die
haben mit 180 000 RM., Effekten mit 424 000 einzigen Werke ſind, die nicht mit Verluſt abgeſchloſ-
RM. Auf der Paſſivſeite erſcheinen neben ſen haben. Die Stillegung wird vorausſichtlich Ende
dem Aktienkapital von 4796 000 RM. Obliga- Juli erfolgen. Allen Angeſtellten in den mit Verluſt
tionen mit 241900 RM., Kreditoren mit arbeitenden Abteilungen iſt vorſorglich gekündigt

worden.178 300 RM., Reſervefonds mit 128 000 RM.,
Rückſtellungskonto mit 209 500 RM.

Bleichertk Transporkanlagen G.m.b.H.

Die Verhandlungen zur Bildung einer
Auffanggeſellſchaft für die Adolf Bleichert

Etwas gebeſſerker Ruhrkohlenabſah
Der Abſatz an Ruhrkohle iſt im abgelaufenen

Monat etwas geſtiegen. Nach den vorläufigen Er
gebniſſen ſtellte ſich der Geſamtverſand für Rechnung
des Syndikats im Mai arbeitstäglich auf 169 000 To.e CEv., A.G. in Lig., r erfu v A. n r find nunmehr erfolg gegen 139 000 To. im April. Jn der Hauptſache

reich abgeſchloſſen. Die neue Geſellſchaft, die entfällt der Mehrabſatz auf das unbeſtrittene Gebiet,
„Bleichert Transportanlagen G. m. b. H.“, in das im Mai 91 000 To. gegen 67 000 To. im
firmiert, iſt mit einem Kapital von 1,2 Mill.
Reichsmark gegründet worden. Eingebracht
wurden ſeitens der Bleichert A.-G. in Lig.
der wichtigſte Teil der in Gohlis gelegenen
Gebäude und Fabrikanlagen ſowie die ge-
ſamten Zeichnungen, Fabrikationsvorrichtun-
gen, Patente und ſonſtigen gewerblichen
Schutzrechte, der bedeutendſte Teil ihrer
Maſchinen, Einrichtungen und der größte
Teil der vorhandenen Warenbeſtände uſw.
Zum Geſchäftsführer wurde vorläufig Prof.
Dr. Jng. Rubin, ein friiheres Vorſtands
mitglied der Bleichert A.G. in Lig., allein
beſtellt.

Wanderer Werke.
Der Aufſichtsrat der Wanderer-Werke vor-

mals Winkelhofer Jaenicke A.G. in
Schönau bei Chemnitz beſchloß, der auf den
29. Juni einzuberufenden Generalverſamm

April gingen. Dieſe Steigerung beruht im weſent
lichen auf Hausbrandkohlen und -koks, deren Abſatz
ſich nach Jnkrafttreten der Sommerrabatte belebt
Der Abſatz in das beſtrittene Gebiet werf. er vrieine
Erhöhung von 72 000 To. im April auf 78 000 To.
im Mai auf. Die Haldenbeſtände auf den Zechen
haben ſich kaum verändert; ſie beliefen ſich (ein-
ſchließlich Koks und Briketts, in Kohle umgerechnet)
Ende Mai auf 9,07 Mill. To. gegen 0,09 Mill. To.
Ende April.

Kapikalherabſehungen.

Opel Kühne A.-G., Zeitz. Die Geſell-
ſchaft, die Kinderwagen und Holzwaren her-
ſtellt, wird in ihrer Generalverſammlung
am 30. Juni Mitteilung nach W 210 des Han-
delsgeſetzbuches Verluſt von mehr als der
Hälfte des Aktienkapitals) machen und vor-
ſchlagen, das Grundkapital von 700 000 Mark
im Verhältnis 3 zu 1 zuſammenzulegen und

lung vorzuſchlagen, 14000 RM. eigener es auf 600 000 Mark wieder zu erhöhen.
Stammaktien einzuziehen und die verbleiben- fden Stammaktien im Verhältnis von 2:1 G. Sächſiſche Werke in Dresden. Der
auf 7 818 000 RM. zuſammenzulegen. Auch er ehe eng r agen ne Dividende
die 84 000 RM. Vorzugsaktien werden im nene er ar n Voriuhre wurregleichen Verhältnis guf 42 M zu mt nicht zur Dertetlung. Im Porjabre wurdenc Ver yältnis auf 42 000 RM. zu- aus dem 5H, 38 Mill. Mark betragenden Reingewinn
ſammengelegt. Weiter ſoll der Reſervefonds 300 000 RM der Reſerve zugewieſen, je 7 Proz. Divi-
von 2 470 322 RM. auf 786 000 RM. ermäßigt dende auf die Aktien Lit. A und B und 32 Proz.

Donnerstag, den H. Junt 7962
auf die Aktien Lit. C verteilt und 179 581 RM. vor-getragen.) Hatlische 60rse vom 9 JuniGlashütte Neuwerk A.-G., Schleuſingen. neu. FortagDie Geſellſchaft, die ſchwer unter der ſchlech- Allgem. Deutsche Crecht- A. 22,26 G 22 26 6
ten Lage im Glasgewerbe leidet, will ihr Hallescher Bankverein 26 25
Grundkapital von 1 Million Mark auf 500 000 72 Handelevars t z
Mark zuſammenlegen. anderedit-Bank 20 20Zörbiger Bankverein

Mansfeld Bergbau A. G
Berliner amtliche Deviſenturſe vom 8 Juni. Prehlitzer Braunkohlen S

Geld Brieſ Geld Brief Riebech'sche Montanwerke
1 Dollar 4.209 4.21711 Pfund Sterl. 15,48 15,47 Werschen-Weißent. Braunk.10ö holl. Guld. o 78 171 12 100 italien. Lire 21 61 21 65 Bruckdorf-Nieteb Bergbau 7
100 ſranz. Fris. 16161 16,66 100 ſpan. Peſet. 34 72 34 78 Ammendorter Papier 49,60 B 49,50 B
100 ſchweiz. Fr. 82,34 8250 wargentin. Peſo 0.948 0,662 Crölwitzer Papierfabrik
100 Belga 58,79 58 91] 100 finniſche M. 7,143 7,157 Cönnerner Malzfabrik.100 tſchech. Kr. 12.465 12.485] 100 bulgar. Levas3, 087 3,062 Filenburg. Kaftun-Manufakt.
100 ſchwed. Kr. 79,17 79 381 japan. Den 369 1,3871 Engelhardt- Brauerei
100 norweg. Kr 76,97 77,18) 1 braſil. Milrs. 0,324 0,325 Glauxiger Zuckerfabrik S er100 dän. Kron. 34 37 8458100 jugſl. Dinar 7,248 7,257 Malzfabrik Reinicke Co. 49 43 6
100 öſtr. Schill. 5196 52.08100 portug. Esc. 14,00 14,11 Halle-Hettstedter Eisenbahn t
1900 ung. Pengö li0 Danz. Guld. 8262 8263 Hall. Maschinen u. Eisengieß.

tigen en S 27 Bebran ühlenwerke DBerliner Produktenbörſe vom 8 Juni. Gebrüder Jentzsch 7,50 7 83Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten Kaiserdad Schmiedeberg F
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark: Kyvflhäuserhütte 7Weizen, märk. 259-261 Kl. Speiſeerbi. 21,00 24,00 Gottfried Lindner 18,50 B
Roggen märt 192 194 Futtererbſen 15.00 17,00 Schraplauer Kalkwerke 432 40
Ruſſen-Roggen S Peluſchken 16,00 18,00 Stadtmühle Alsleben 8 16Braugerſte s Aderbohnen 1500 17,00 G. Vester Spedition 12 B 12 463
Jnduſtriegerſte 172-180 Wicken 16,00 18,00 j Wegelin Hübner v B 50 GHafer, märk. 161 165 Lupinen. blau 10,00 11,50 Zeitzer Maschinen u. Eisen z
Weigenmehl 31,75-—36,50 Lupinen, gelb 14,00 15,50 Zuckerraffinerie Halle

woss 26,76-27,76 90 30-10,40roz. 26,75-—-27,75 Leinkuchen „30--10,Wegen Scene 1650 i 8 Kurszetktel der halliſchen Hausfrau.
Roggenkleie 9.80--10.30 Trockenſchnitze! ä ü .60 80Vin Erbſen 17.00— 23.00 SoiaSchrot 10,10 10,20 Sprgefte 28735 Mohren 75 ſchei o 156

Berlin, 9. Juni. Amtliche Butternotierungen. Apfelſinen Junge Karotten Wildſchwein
1. Qualität 1,06. 2. Qualität 0,96, 3. Qualität 0.89 Stück 10-- 15 Bund 165 50
je Pfund. Tendenz: ruhiger. Bananen Kohlrüben 8 Stallkanin 65--70

Magdeburg, 8. Juni. Zuckermarkt. Preiſe für Stück 5- 10 Junge Kohlrabi Wild Kanin 60
Weißzucder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für Erdbeeren 120-140 Stück 8-10 Faſanen 9
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Kirſchen, ſüße Zwiebeln 05--20 Stück 260--35
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,40 60 80 Kabeljau 25 Molkereibutter
Juni 32.37, Jult 32.40. Tendenz: Ruhig. Stachelbeeren w h 8 n 75Magdeburg, 8. Juni. Zuckermarkt. (Termin- Tomaten 40 60 Weite 80 80 auſ 60 65
preiſe.) Weißzucger einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite 6 8 40 Heringe Schotten Quart 20 25Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhiger. rüne Bohnen 40 Heringe. S ar8 4 z Weiße u Stück 5 15 Käſe Stück 5--20Brief Geld Brief Geld 20 25 Matjesheringe PflaumenmusJuni 5,25 5.00 Oktober 5,80 5,60 Senfgurkens0 40 Stück 10 20 5 60

Juli 5.80 5,10 November 5.90 5,75 Salatgurken Bücklinge 50 Kartoffeln
Zu iherg e Dezember 6.00 e Stüc 20— 40 Schellfiſch, ger 50 10 Pfund 28— 40
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Ein Feidgeſchütz aus dem Jahre 1871

e geſtohlen.

Die Potsdamer rin war beider üblichen Ueberwachung der Antiquitäten-
handlungen in der letzten Zeit auf wertvolle
aſtronomiſche Geräte und Altertümer ge-
ſtoßen, die mit Sicherheit aus Muſeen oder
Sammlungen von Altertümern herſtammen
mußten. Gleichzeitig wurden der Polizei
verdächtige, ſich des öfteren wiederholende
Transporte in der Nähe des Babelsberger
Parks gemeldet. Nach langen Beobachtungen
nahm jetzt die Potsdamer Kriminalpolizei
zwei hier ſchon bekannte Händler feſt.

Die weiteren Ermittlungen ergaben, daß
die Verhafteten ſchon ſeit längerer Zeit Ein-
brüche in die Orangerie des alten Jagd-ſchloſſes Klein Glienicke verübt und dort
wertvolle Kupferſtiche, Tonwaren und Krüge,
Bilder, Büſten, alte Waffen und vieles
andere geſtohlen hatten. Unter anderem ent-
wendeten ſie auch ein kleines Feldgeſchütz
vom Jahre 1871, ein langes Fernrohr und
eine Kirchennachbildung. Die Einbrecher
wurden dem Gericht zugeführt.

20 Verletzte bei einem Skraßenbahn-
Zuſgmmenſtoß.

An der Ecke der Prinz-Albrecht- und
Streſemannſtraße in Berlin ereignete ſich
Mittwochmittag ein ſchwerer Zuſammenſtoß
zweier Straßenbahnen, bei dem etwa zwanzig
Perſonen verletzt wurden. Die Ver-unglückten wurden in das Eliſabeth-Kranken-
haus gebracht. Die Verletzungen ſind in
mehreren Fällen erheblich. Der Zuſammen-
ſtoß ereignete ſich zwiſchen einem Zug der
Linie 24 und einem der Linie 21.

Ein ſeltſamer Wahrheiksbeweis.

Ein elfjähriger Junge rettet den Vater
vor Strafe.

Vor einem Londoner Gericht hatte ſich ein
Vater zu verantworten, weil er ſeinen elf-
jährigen Jungen nicht zur Schule ſchickte. Der
Angeklagte verteidigte ſich damit, daß er
ſeinen Sprößling zu Hauſe unterrichte und
dieſer dabei mehr lerne, als wenn er die
Schulbank drücke.

Das Gericht verlangte den Wahrheits-
beweis für dieſe kühne Behauptung und ver-
anſtaltete mit dem Jungen ein Examen. Er
mußte ſchreiben, leſen und zum Schluß ſchwie
rige Kopfrechnungen ausführen. Mit dem Er-
folg, daß das Gericht über ſeine großen
Kenntniſſe verblüfft war und den Vater frei-
ſprach.

Iſt ein Baby ein Fahrgaſt?
Ein holländiſcher Preſſefeldzug.

Eine Bauersfrau war mit dem Zug nach
Amſterdam gekommen und wollte mit der
Straßenbahn weiterfahren. Der Schaffner
verwehrte ihr den Eintritt in den Wagen
und erklärte mit einm Hinweis auf ihren
Henkelkorb: „Fahrgäſte mit Gepäck auf die
vordere Plattform!“ Die Bauersfran deckte
den Henkelkorb auf, und zum Vorſchein kam

ein ſchlafendes Baby. Trotzdem blieb der
Schaſfner bei ſeiner Weigerung, und die
Frau mußte ſich mit ihrem Säugling auf die
Plattform ſtellen. Fahrgäſte, die den Vor-
gang beobachtet hatten, brachten den „Baby-
Fall“ in die Preſſe, und nun tobt ſeit Wochen
ein heftiger Zeitungskrieg zwiſchen den hol-
ländiſchen Müttern einerſeits und der Stra-
ßenbahn- Direktion andererſeits über die
Frage: „Jſt ein Baby im Henkelkorb Gepäck
oder Fahrgaſt?“

Der Lokomokivführer iſt ſchuldig,
wenn der Omnibus in den Graben fährt.

Die Große Strafkammer in Münſter hatte
als Berufungsinſtanz einen intereſſanten
Rechtsfall zu entſcheiden. Angeklagt war ein
Omnibuschauffeur, der mit ſeinem Wagen in
den Straßengraben gefahren war, wobei
zwölf Perſonen zum Teil ſchwer verletzt

Halliſcher Brief.
Der Roſenmonat wie er nicht ſein ſoll.
Depreſſionen aus Norden, ans der Mitte und
überall. Eine äußerſt vornehme Jndierin.
Hochbetrieb im Stadttheater vor Toresſchluß.

Halliſche Kunſt.
Ein Junitag! Wonne der Dichter.

Roſen prangen königlich. Bunte Wicken
duften zärtlich und ſüß. Köſtliche Wärme
umſchmeichelt. Doch ach, leider nicht im früh-
lingsgrünem Garten. Roſen und Wicken
ſtehen auf dem Schreibtiſch und die Wärme
entſtrömt dem Ofen. Armer Ofen! Du mußt
ja den Glauben an Orönung und Sitte bei
den Menſchen verlieren. Denn was weißt
du von einem mitteldeutſchen Tief, von einer
Depreſſion aus Norden, gegen die wir armen
Mitteleuropäer machtlos ſind? Du haſt deine
eigene Depreſſion aus tiefſtem Jnnern, in
dem die Briketts glühen und das Holz
kniſtert, und glaubſt dich allein betrogen.
Doch was ſind deine und meine Leiden gegen
die der Jnhaber von Gartenlokalen, der Ver-
anſtalter märchenhafter Sommerfeſte, der
Feuerwerksfabrikanten, der Sommerkleider-
herſteller? Selbſt die Reichsbahn hat ſtarken
Rückgang ihrer Kundſchaft zu verzeichnen.
Wen lockt es hinaus in die Ferne? Man ſitzt
lieber „zur Seite des wärmenden Ofens“.

Trotzdem, die Reiſezeit iſt da. Und
wenn die Menſchen ihr ablehnend gegenüber

2 Der Aufmarſch der St ahlhelmleute in Detroit.
An der alljährlichen Gedenkfeier für die im Weltkrieg gefallenen amerikaniſchen Soldaten
in Detroit (Michigan) nahmen in dieſem Jahre zum erſten Male auch ehemalige deutſche

Frontſoldaten Mitglieder des Stahlhelm mit ihren Fahnen teil.

wurden. Das Unglück hatte ſich auf einer
Landſtraße ereignet, die unmittelbar neben
dem Schienenſtrang entlangführt. Als der
Chauffeur auf gleicher Höhe mit einer neben
ihm fahrenden Lokomotive war, ſtieß dieſe
eine dicke Rauchwolke aus. Der Fahrer ver-
lor die Sicht und geriet mit ſeinem Wagen
in den Straßengraben. Wie ſchon die erſte
Jnſtanz, ſprach auch das Berufungsgericht den
Angeklagten frei und erklärte den Lokomotiv-
führer für ſchuldig. Die ſeinerzeit Verletzten
wollen nunmehr die Reichsbahn auf 100 000
Reichsmark Schadenerſatz verklagen.

Der Cierſticker von Ronuen.

Der Salamander auf dem Straßenei.
Rouen beherbergt einen Künſtler, der es

ſich zur Aufgabe gemacht hat, ſeinem Publi-
kum etwas beſonders Originelles zu bieten.
Er heißt Meunier und iſt ſeines Zeichens
Eierſticker, weshalb auch ſein Atelier den
Namen „Aux Oeufs Brodés“ führt.

Zunächſt wird jeder die ganze Sache für
unglaubwürdig, ja, für ein Märchen halten;
denn wir alle, die wir ſchon des öftern zum
Frühſtück ein gekochtes Ei geöffnet haben,
ſind einigermaßen über die Schwierigkeiten
orientiert, mit denen Meiſter Kahn bei ſeiner
Arbeit zu kämpfen hat. Aber offenbar hat
er eine übermenſchliche Geduld, ſonſt könnte
er ſich nicht deſſen rühmen, daß er imſtande
iſt, jedes Ei, vom Straußen- bis zum Tauben-
ei, zu beſticken. Die Methode, die er dabei
anwendet, iſt ſcheinbar einfach: Zunächſt bläſt
er das Ei aus, dann bohrt er

tauſende kleine Löcher
in die Schale, und zum Schluß beginnt die
übermenſchliche Arbeit: die Schale zu be-
ſticken, indem er nach eigenen Entwürfen
farbige Fäden durch die Löcher zieht. Das
Phantaſtiſche aber iſt die Tatſache, daß die
Farbenenden auf der Jnnenſeite der Eier-
ſchalen geknotet werden wie er das macht
bleibt ſein Geheimnis. Er iſt derzeit der
einzige Eierſticker auf der ganzen Welt. Zum
erſtenmal zog er im Jahre 1925 die Auf-
merkſamkeit der Oeffentlichkeit auf ſich. als
er ein beſticktes Hühnerei, das heute unter
dem Namen „Straßburg“ bekannt iſt, in der
„Expoſition des Arts Décoratives“ aus-
ſtellte. Wenn man hört, daß Kahn nach eige-
nen Angaben

in eine Eierſchale nicht weniger als
1634 Löcher

bohrte, um ſie mit einer Anſicht von Straß-
burg zu beſticken, ſo darf es einen nicht
wundern, daß 23 Eier kaputt gingen, bevor
das Kunſtwerk vollendet wurde. Kahn er-
zählte einem Reporter, daß eine Eierſchale
auch mitten in der Arbeit brechen kann, zum
Beiſpiel, wenn er bereits 1200 bis 1500 Löcher
gebohrt hat Aber in ſo einem Falle ver-

ſtehen, ſo hilft das vielen nichts. Denn ihr
Urlaub war ohne Rückſicht auf den Hundert-
jährigen Kalender dem wir das miſerable
Wetter zu danken haben eingereicht und
feſtgelegt. Wer bis Schweden in die Ferien
gefahren iſt, hat hoffentlich außer dem Bade-
anzug auch Rodel und Skier nicht vergeſſen.
Es ſoll blendende Schneedecke dort ſein. Alſo
viel Vergnügen!

Wie enttäuſcht wohl der neue Elefant
unſeres Zoo von Deutſchland im allgemeinen
und Halle im beſonderen ſein muß! Er kam
am vergangenen Sonnabend an, von Alfeldt
via Hamburg direkt aus Myſore im ſonnen-
durchglühten Jndien. Dort lebte er, oder
vielmehr ſie, denn es iſt eine Elefantin, in
unmittelbarer Nähe eines Maharadſchah, alſo
„wahnſinnig vornehm“. Trotzdem iſt ſie von
größter Beſcheidenheit, Freundlichkeit und
Zutunlichkeit. Hat ſich ohne weiteres mit
der Gegenwart einer zweiten Elefantin in
ihrem Familienheim abgefunden. Die beiden
Damen hulden ſich gegenſeitig und höflich.
Fräulein Matati war zwar zuerſt da, aber ſie
gehört uns nicht. Spielt hier nur vorläufig
eine Gaſtrolle. Jhre Herkunft iſt dunkel,
inſofern, als ſie aus dem dunkelſten und un
erforſchteſten Teil Afrikas ſtammt. Aber das
iſt auch wiederum intereſſant. Und jedenfalls
ſind beide Elefantinnen Nummer Zwei iſt
noch namenlos, wird aber beim bevorſtehen-
den Zookinderfeſt getauft werden) ſo zahm,
wie nur irgend wünſchenswert. Sie beleben
die Wege des Gartens mit ihren grauen
vollſchlanken Geſtalten.

liert der Meiſter weder Geduld noch Laune.
Jm ganzen hat er bis jetzt 26 Eier beſtickt.
Jn den Künſtlerkreiſen von Rouen ſind
einige Stücke bekannt, und zwar eine Serie
von Straußeneiern, darſtellend einen Schmet-
terling, einen Salamander und ſchließlich
einen galliſchen Hahn, zu deſſen Entwurf
Kahn 214 verſchiedene Farbtöne verwendete.
Ein Meiſterſtück kann auch „Nouen“ genannt
werden; das iſt ein Entenei, das nicht
weniger als 5342 Löcher in Abſtänden von
einem Zehntel Millimeter enthält. Acht
Monate hat das Beſticken dieſes Eies in An
ſpruch genommen und eine Unmenge. Eier
mußten bearbeitet werden, ehe es Kahn ge
lang, dieſes Kunſtwerk zu ſchaffen. Natür-
lich ſind dieſe beſtickten Eier wahre Aus-
ſtellungsobjekte, deren Wert nur von Künſt-
lern oder Sammlern richtig eingeſchätzt
werden kann.

Angſt vor Kindesenkführung in Amerilg.
Fingerabdrücke ſollen einen wirkſamen

Schutz bilden.

Die Entführungsgefahr, die ſo viele her-
vorragende Amerikaner in immer größere
Aengſte verſetzt, hat zu dem Vorſchlage ge-
führt, daß von jedem Kind bei ſeiner Ge-
burt Fingerabdrücke genommen werden ſol-
len, um es im Falle einer Entführung beſſer
auffinden und erkennen zu können. Wenn
dieſe Maßnahme allgemein durchgeführt
würde, dann würde der Fingerabdruck zum
Erkennungszeichen jedes Bürgers werden
und das Verfahren von der Verachtung be
freit werden, die ihm jetzt noch vielfach ent-
gegengebracht wird, ſolange es nur bei Ver-
brechern Anwendung findet.

Seit der Entführung des Lindbergh-
Babys ſind allein nach dem Polizeibüro in
Brooklyn mehr als 400 Kinder gebracht
worden, damit ein Fingerabdruck bei ihnen
hergeſtellt würde. Man führt beſonders den
Fall des kleinen Charles Roß an, der vor
einigen Jahren entführt wurde. Seitdem
iſt bei mehreren Knaben die Vermutung auf-
getaucht, daß ſie das geſtohlene Kind wären,
aber dieſe Behauptung konnte nie einwand-
frei erwieſen werden. Hätte man von dem
kleinen Roß einen Fingerabdruck beſeſſen,
wäre eine Jdentifizierung leicht.

er

Sechs Perſonen im Auto verbrannk.
Weil ein Kind aus der Wiege fiel.

Ein geringfügiger Anlaß koſtete in Col-
linwood bei Neuyork ſechs Menſchen das
Leben Ern 18 Monate altes Kind fiel aus
der Wiege und zog ſich dabei Schnittwunden
durch die Scherben der Milchflaſche zu. Das
Kind wurde ins Krankenhaus gebracht.

Der Krankenwagen fuhr unterwegs mit
höchſter Geſchwindigkeit in ein anderes Auto.

e

Beide Wagen gerieten in Brand, und ihre
ſämtlichen Jnſaſſen, das Kind, der Vater,
ein Poliziſt und drei Paſſagiere des ande-
ren Autos wurden getötet.

der Begründer der olympiſchen
Spiele 70 Jahre alt.

Jn Lauſanne, dem Sitze des Jnternatio-
nalen Olympiſchen Komitees, wird am
11. Juni ein Mann gefeiert, deſſen Name mit
der Geſchichte des modernen Sports eng ver
woben iſt. Baron Pierre de Coubertin, der
Begründer der ſeit 1896 alle vier Jahre ſtatt
findenden modernen Olympiſchen Spiele, voll
endet in dieſem Jahre ſein 70. Lebensjahr.
Seit er im Jahre 1894 den großen Entſchluß
faßte, mit der Wiedererweckung der Olym-
piſchen Spiele des alten Griechenland den
aufſtrebenden modernen Sport dem großen
Ziele der Völkerverbindung dienſtbar zu
machen und unter dem Schutze des klaſſiſchen
Olympismus vor Entartung zu bewahren,
hat er mit beiſpielloſer Begeiſterung an der
Aufgabe gearbeitet, für die Jugend und die
kommenden Geſchlechter die reinſte und
höchſte Form der körperlichen Erziehung durch
Leibesübungen zu finden. Ueber drei Jahr-
zehnte ſtand er an der Spitze des von ihm am
23. Juni 1894 in der Pariſer Sorbonne be
gründeten Jnternationalen Olympiſchen
Komitees, dem heute 53 Nationen der ganzen
Erde angehören. Auch als er 1925 das Präſi-
dium ſeinem Landsmann, dem Grafen de
Baillet Latour, übergab und die griechiſche
Regierung ihm 1927 inmitten der ehrwürdigen
Reſte des alten Stadions von Olympia ein
Denkmal ſetzte, legte er die Hände noch nicht
in den Schoß.

Jn ſeinem Wohnſitz Lauſanne rief er 1928
das Jnternationale Büro für ſportliche
Pädagogik ins Leben, das ſich die wiſſenſchaft
liche Erforſchung aller Fragen ſportlicher Er
ziehung zur Aufgabe machte. Er veröffent-
lichte zahlreiche Schriften und Bücher, in
denen er für eine ſtaatlich geförderte Körper-
erziehung in klaſſiſchem Geiſte eintritt.

Greka Garbo verarmk.

Nach niederländiſchen Blättermeldungen
haben die Filmſchauſpieler Greta Garbo,
Will Rogers, Harold Lloyd und Jean Har-
low ihre geſamten Vermögenswerte, die ſie
bei einer kleineren Bank in Beverly Hills
bei Hollywood angelegt hatten, durch den
Zuſammenbruch dieſes Bankhauſes verloren.

Greta Garbo dürfte dieſer Verluſt be
ſonders ſchwer treffen, da ſie ſchon bei dem
Kreuger-Skandal viel Geld eingebüßt hat.

Ein Paſſagierdampfer auf Grund.
800 Perſonen in Lebensgefahr.

Der ſpaniſche 4000-Tonnen-Dampfer
„Teide“ mit 800 Paſſagieren an Bord iſt im
Golf von Biafra, 20 Meilen von der weſt-
afrikaniſchen Küſte entfernt, auf Grund ge-
laufen. Das Schiff befindet ſich in einer
äußerſt gefährlichen Lage. Der engliſche
Dampfer „Appam“ iſt der „Teide“ zu Hilfe
geeilt. Mehrere Barkaſſen von der Jnſel
Fernando-Po ſind gleichfalls nach der Un
fallſtelle ausgelaufen. Die „Teide“ iſt ein
37 Jahre altes Schiff.

Das Schuldkonko einer Räuberbande.
86 Morde.

Wie das „Deutſche Volksblatt“ aus Nowi-
Betſches in der Wojwodina (Jugoſlawien)
berichtet, wurden dort Untaten einer Räuber-
bande aufgedeckt, die in der Kriminalgeſchichte
beiſpiellos daſtehen dürften. Es wurde feſt
geſtellt, daß die Bande mindeſtens 86 Morde
verübt hat. Die meiſten Opfer wurden er-
ſchoſſen, acht Perſonen erſchlagen. Die Ver
brechen reichen bis in die Zeit des Umſturzes
zurück. Auf Grund von Zeugenausſagen
wurden in Tſcharug im Beiſein einer Ge-
richtskommiſſion acht Gräber der Erſchlagenen
geöffnet. Die Aerzte ſtellten an den Skeletten
feſt, daß den Opfern die Schädel zertrümmert
und die Rippen gebrochen worden ſind. Bis
jetzt wurden 60 Perſonen verhaftet. Davon
wurden allerdings 57 wieder auf freien Fuß
geſetzt.

„Jch kenne nur einen Mann,
Engel iſt, und das iſt Matzdorf!“

„Blödſinn, Matzdorf iſt doch Witwer!“
„Na ja, eben darum!“

deſſen Frau ein

Auch unſer Antil lang

Ein junges
Ehepaar, das in zärtlichem Einvernehmen
lebt, ein erfreulicher Anblick in heutiger Zeit.

Angeſichts obiger und vieler anderer be-
kannter Attraktionen iſt es kein Wunder, daß
der Zoo trotz des miſerablen Wetters (ſiehe
noch weiter oben) und der ebenſo miſerablen
Wirtſchaftslage (ſiehe überall) am Sonntag die
ſtattliche Beſucherzahl von 10600 Perſonen
verzeichnen konnte. 7500 Perſonen wohnten
am gleichen Tage der großartigen Veranſtal-
tung des Flughafens Halle-Leipzig bei, die
als Glanznummer den wundervoll geglückten
Weltrekordverſuch im Viererſchlepp, unter be
geiſterter Anteilnahme und Beiſallsfreude
des Publikums, buchen konnte. Und auch das
Lauchſtädter Goethetheater hatte wieder ſeinen
großen Tag anläßlich der Feſtvorſtellung von
Goethes „Triumph der Empfindſamkeit“, den
das Augsburger Stadttheater unter Erich
Pabſts beſchwingter Leitung voller Anmut
und Feinheit zur Aufführung brachte.

Hingegen enttäuſchte Dr. Richters neues
Werk „Was iſt mit Klotz“ bei ſeiner
Uraufführung in weiten Kreiſen Die nächſte d
Premiere wird nicht, wie zuerſt beabſichtigt,
das Luſtſpiel „Filmromantik“ ſein, ſondern
das äußerſt ſpannende Abenteuer „Kopf in
der Schlinge“ von John v. Bradley. Auch
„Gasparone“ wird als Neueinſtudierung noch
am Sonntag zu einmaliger Aufführung ge-

en. Mit dieſen, ſchon die kommende

Spielzeit vorbereitenden Werken ſchließt zu
gleich die diesjährige Spielzeit, und zwar am
15. Juni, ab. Es folgt unmittelbar auf ſie
eine vierzehntägige Nachſpielzeit durch das
So loperſonal des Stadttheaters, zu Gun-
ſten ihrer Nothilfskaſſe, die am 16. nochmals
„Das weiße Rößl“, und im weiteren Verlauf
„Robert und Bertram“, Hauptmann von
Köpenick“ und „Alt-Heidelberg“ bringen wird
Da in dieſer Spielperiode auch die Soliſten
der Oper im Schauſpiel mitwirken, wird jede,
auch die kleinſte Rolle, von einem „Star“
beſetzt ſein, wodurch die Aufführungen ihre
beſondere Anziehungskraft haben dürften.
Am Sonnabend findet übrigens nochmals die
Nachtvorſtellung von „Prinz Orlowski“ mit
tauſend amüſanten Einlagen ſtatt.

Jm Zuſammenhang mit dieſen Theater
plänen ſei des erſten Abends der neu gegrün-
deten Vereinigung Halliſche Kunſt“ gedacht,
an dem Frau Nagel-Fries ihr neueſtes
Bühnenwerk „Tatfſang Borodin“ vorlas.
Eigenartig und feſſelnd wie die Perſon der
Künſtlerin, die aus dem Schauſpielfach her-vorgegangen iſt, waren Vortrag und de

ter
Es wäre erfreulich, wenn

as Werk von Halle aus ſeinen Weg über
die deutſchen Bühnen nehmen würde.

des Dramas dem die Zuhörer in grö
Spannung folgten.

Ein Arzt iſt ein Feind, wenn er ſeinenDienſt getan hat, denn die Welt iſt nicht dank

bar. (Golland.v
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Um die sich in großen
Massen ansammelnden
Reste schnellstens zu
räumen, werden wir all-
wöchentlich dieselben

Freitags
übersichtlich auf Tischen
geordnet, zu an enorm
herabgesetzten Preſsen
zum Verkauf auslegen-

Mersobearg

wöchentlich

flefta

Bitte Schaufenſter beachten

S chuh preiswert
und gut!

Damen Spangenſchnh
Lack und ſarbig

werſchwarz 6.75 M.braun 7.50 MKinderſchuh in reicher Auswahl.
Weiße Schuhe, Turnſchuhe,
Sandalen uſw.

Rich. 6chmidt jun., An d. Geiſel z

Willst Du einen guten Anzug kaufen,
mußt Du ſchnell zu E. Rogge laufen.
Laufe aber trapp, ſonſt werden
die guten Sachen knapp.

4 90 W.

Matjes-Heringe, ſchön und fett,
extra groß
Delik. rinnen Pfd. 25
KochkäſeFettheringe i. Tomatenſ. 2. 405

große Doſe 25
Pflaumenmus Pfd. 30Vierfrucht- Marmelade Pfd. 38

Oelſardjnen

Himbeerſaft
la Margarine
Weizenmehl,

Zucker
Bruchreis
Futterhirſe
Weizengrieß
Weiße Bohnen
Gelbe Erbſen
Thams K. Garfs

Pfd. 35 u. 29
Pfd. 27, 23 u. 20

Eier-Nudeln Pfd. 34.5
Pfd. 34v Pfd. 13.

Stck. 16 Ab Freitag!
38

Pfd. 48

Pfd. 18
Pfd. 28.
Pfd. 15.
Pfd. 185

Kammerlichtspiele
Der zweite und letzte Teil „Buffalo Bill“, derqrößte Abenteurer aller in dem HriginalIndianer

Die prennende Prärie?
Spannung, Tempo, Senſation ſind die Hauptfaktoren dieſes
unerreichten und durch die bunte Fülle verwegener Abenteuer
unübertrefflichen Wild-Weſt-Schauſpiels, in einem gigantiſch.
Furioſo jagt ein Ereignis das andere.

Revolver knallen Geheul der Jndianermaſſen Flucht
Tod Verderben und als Höchſtpunkt des Ganzen: Das

unheimliche Wagenrennen durch die brennende Prärie
in ſchaurig ſchönen Bildern, die durch ihre Großartigkeit jedem
für immer im Gedächtnis haften bleiben. Dieſer Film iſt in ſich
abgeſchloſſen, für Beſucher die den 1. Teil nicht geſehen haben,
geht eine kurze Erklärung des 1. Teils voraus.

ein gutes Beiprogramm.
Die erſte Vorſtellung ſichert gute Plätze. O00O

Kaſſenöffnung s6 Uhr, Anfang 6.30 Uhr und 8.30 Uhr

Laſſos ſchwirren

Dazu

Geschäfts-Ubernahme!

mit Stoff und guten Zutaten,

E. Rogge
Einen Maßanzug ſchon von 50 Mk. an Kängematte

liefert in bekannter
Güte, 3 und 5 Ztr.
Tragkr., zu 4,20 u.
5,20 Mark

Reſtaurant
Zum ulten Fritz

Dem geehrten Publikum von Bad Dürrenberg
und Umg. zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich die

FLEISCIIEREIdes Herrn Walter Nürnberger, Bad Dürrenberg,

Dobkowitz

e h n
Leuna

Maßſchneiderei Alberichſtraße 12.

Speiſe Sirup
hell e l Pfd. 34. SRübenſaft. 1 Pfd. 30
Helſardinen. Doſe 258Wermut Wein vom Faß magen

ſtärkend Liter 55.BPlut- und Leberwurſt haus-

ſchlachten Pfd. 40
A. Speiſer e

Wilh. Pukshofer,
Kirchheilingen,

Krs. Langenſalza.

Taſchen*
Morgen Freitag
Gchlachtefeſt

S

G. Pietzſch

O ſchäftsſtellen

fahrpläne! Wieſengelünde
bei Meuſchau in

S ſind noch zu haben einer Größe von
O in unſeren Ge 6 ha verkäuflich.

Offerten unter C
Markt 24 Hälterſtr. 42456 an die Exp.

Leipziger Straße 9 e, übernommen habe-
Indem ich bitte, das Herrn Nürnberger entgegenge-
brachte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen,
bitte ich, mein Unternehmen gütigst zu unterstützen.
Hochachtungsvoll

F. Hündorf, Bad Dürrenberg

TIVOLI

Str. 13 0 dieſes Blattes.
ää

Achtung Frauenhilfen! hv Abfahrt Freitag ab Domplatz 8 Uhr e Racdio
(n icht 9 Uhr) nach Lützen. Kramm. z FabrikneueWMarken-

Wſtanhang écopau--Collenbey.

Die für Sonnabend, den 11. Juni an-
geſetzte Verpachtung fällt aus.

Rittergut Seopau.

Speiſe Kartoffeln
kauft laufend jedes Quantum,
ſelbſt ab, Poſtkarte genügt.

Freygang Gr. Ritterſtr. 7
Telephon 24:

Freiwillige und Nachlaß-Auktion!
Sonnabend, 11. Funi 1932, ab vormittags

19 Uhr, verſteigere ich im Gaſthaus „Grüne
Linde“ hier öffentlich meiſtbietend gegen
bar: Nußbaum--Vüfett, Spiegel-Schränkchen,
Spiegel, Serviertiſch, Schaukelftuhl, Wand-
uhr, kombinierte Kochmaſchine, mehrere
neue „Phanola“-Zerſtäuber und Edelpolitur,
60 Bände, Entſcheidungen der oberſten
Gerichte“, verſchiedenes andere Damen-
kleidungsſtücke; aus Nachlaß Münch:
verſchied. Anzüge, Mäntel, div. Herrenwäſche,
mehrere Paar Schuhe, Strümpfe, ſonſt. Gegen-
ftände, Armbanduhr, ſilberne Taſchenuhr,
mehrere Bülcher.

holt

W. Franke, beeid. Auktionator
Merſeburg. Lindenſtraße 11

Zwangsvolſtreckung. Verſteigert wird

am 21. Juni 1932, 10 Uhr. das im
Grundbuche von Keuſchberg Balditz
Bd. 6 Bl. Nr. 218 A eingetragene Grund-
ſtückt: Gemarhk. Keuſchberg Balditz,
Krtbl. 3 Parzelle 632)108, Grundſteuer-
mutterrolle Art. 633, Gebäudeſteuerrolle
715, Wohnhaus mit Hof und Hausgarten,
4,16 a groß, 410 M. Gebäudeſteuer-nutzungswert. Eigentümer: Maler Paul
Rudolph in Tollwitz.

Merſeburg, den 7. Juni 1932.
Amtsgericht.

Das Konkursverfahren über den Nachlaß
des am 3. September 1931 verſtorbenen
Tankverwalters Richard Hermann
Braune aus Merſeburg wird nach Ab-
haltung des Schlußtermins aufgehoben.

G emzu enſpzüg
Sonnabend, 11. Jum, nachm. Z. Vhn
Sonnlag, 12. Juni, nachm. 3 Uhr

Flach- und
Hindernisrennen

Darunter Sonntag 1 Damenrennen

Gesamnireisee P. 3400qm

Jeder Tag Ist Hosthar

erst recht dann,
„Kleine Anzeige“ etwas dringend sucht Sie
Wird auf ſeden Fall im Merseburger Tageblatt
veröffentlicht, wenn uns der Kostenbetrag
gleich bei Aufgabe eingesandt wird. Das
kann geschehen:

I. in Form von Briefmarken

wenn ſemand durch eine

Linoleum
kragula

Osw. Vurtkhardi,

Morgen Freitag

geräte auf Teilzahl.
bis 10 Monate ohne
Zuſchlag. Gebrauchte
Geräte werden in

Vor d. Klauſentor 5 Zahlung genommen.
Angeb. unt. C 3277
an die Exp. d. Bl.

Anfang

8 Uhr

sorgen für

Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Jeden Freitag

Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Jeden Freitag
Schlachkefeſt

S
Otto Kliebe

Gr. Sirxtiſtraße 12.

Haargarn--Plüſch-

Schlesier- Verein
Sonnabend, den 11.Juni,

großer bunter Abend

Ein Großstadt-Kabarett- Programm nur be-
rühmter Künstler

Stimmung

zur 12. Gründungsfeier

unch
Ende
5 Uhr

60 Mitwirkende
und Humor

Allgemelne Deutsche Credit-Anstalt, Leipzig

Bilane per 31. er 1931
Akti va R.Gegenwert für begebene Aktien 16 100 000.

Kasse u. Guthaben bei Notenbanken 10 999 721. 15
Schecks, Wechsel u. unv. Schatzanw. 43 346 605. 30
Nostroguth. bei Banken u. Bankfirm. 11 506 336. 16
Reports und Lombards 1 448 193.58
Vorschüsse auf Waren 25741 537. 42
Eigene Wertpapiere 8322 985.47Konsortialbeteiligungen. 30915002. 10
Dauernde Beteiligungen bei Banken 5 452 521.-Debitoren in laufender Rechnung 144 105 242.00

Aval- und Bürgschafts Debſtoren:
R 6258 593.15

Bankgebäude 15 966 000.Sonstige Immobilien 1570 400.

Mobir i 000.288 477 544. 27

Passiva RAktienkapital 20 000 000.Reserven e 6 000 000.Kreditoren 229 355 938. 17Akzepte 33 093 280. 30Aval- u. Bürgschaftsverptlichtungen
Re 6258 593. 15

Aktiendividende, noch nicht erhob 28 325.80
Außserdem:

Eigene Indossementsverbindlichkeit.
a) aus weiterbegebenen Bankakz.

Re 32 875 000.
b) aus sonst. Re-
diskontierungen 31 097 601. 48

R 63 972 601. 48

288 477 541.27

Gewinn- unch Verlust- Rechnung per 31. Dezember 1931

TvSon RSteuern und sonstige Abgaben 1171 587.86
Wohlfahrtseinricht. Beamtenabfind. 1348 957.20

Haben J RVortrag aus 1930 197 461.62Zinsen, Wechsel und Devisen 9037 551.332. durch gleichzeitige Vbersendung auf
unser Postscheckk.: Leipzig 16654
durch Beifügung des Gutscheins im
Werte von 50 Pfg., der monatl. auf
der Monatsquittung aufgedruckt ist.

Lassen Sie in der Einschaltung lIhres
Inserates keine Verzögerung eintreten.

Teppiche

j finden Sie immer in
Läufer

Gehalte und HandiungsunkostenAbschreibungen u. Rücſestellungen
12 213 083.23 I Provisionen 7414 291.81S 806.81 Dauernde Beteiligungen 294 136.34

Inanspruchnahme aus Reserven ung
Kapitalherabsetzung 23 000 000.39 943 441. 10 30 943 10

neueſten Muſter
billigſt bei

Jnh. Alex. Gieſeler.
Sangerhauſen, Eis-
leben

Aur gabe

a

S 2 ZD2Z

Merſeburg, den 8. Juni 1932.Das Amtsgericht.

Todesfälle
Schkeuditz

Chriſtiane verw. Reichardt geb.
Lichtenfeld, 86 Jahre, Beerdig.
10. Juni, 15 Uhr.

Bad Lauchſtädt
Marie Helbig geb. Krahl, 51 J.,
Beerdig. 11. Juni, 15.30 Uhr.

Halle
Hermann Horn, Gafſtwirt i. R.,
62 J. Beerd. 10. Juni, 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof.
Anna Grünewald geb. Staude,
59 Jahre.
Max Schneider, Keſſelſchmied
54. J., Beerdigung 10. Juni-
13.45 Uhr, Südfriedhaf.

Weißenfels

Friederike Walda geb. Weiden-
becher, 73 J., Beerd. 11.. Juni,
15 Uhr.

Freiw. Feuerwehr

Merſeburg.

Montag, den 13. d.
Mts., 20 Uhr

Korpsübung
am Gerätehauſe.

Das Kommando.

Gartenſchirme
Liegeſtühle
Klappſtühle
Klappfeſſel
Veranda- Möbel
Selbſtroller
Fenſter-Rollos
erhalten Sie immer
billigſt bei

Jnh.: Alex. Gieſeler
Merſeburg,

Bahnhofſtraße 17.

Gut erhaltenes
damenfahrrad

zu kauf. geſ. Angeb.
unt. C 2463 an die
Exped. dieſ.

fabrik Paul Hoyer, Delitzsech 65

Sächsische
ettfedern-

Provinz Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Bettre fern bedeutend billiger zu
Fabrikpreisen

Ferner prima BSETT-INLETTPrüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Von Freitag mittag, den 10. Juni, ab
ſtehen wieder in groß. Auswahl, beſte

Arbeits-
und

a

Prerdie e(ſchweren, mittleren u. leicht. Schlages)
bei uns beſonders preiswert zum
Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſpr. 57

Aſchersleben.

Merſeburg,

h 17Anſpoſſern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Wein-Meier
Spezial-Weine für

Erdbeer-Bowlen
Schmale Str. 8

Wohnungen

3* und 4 Zimmer
mit Küche und Bad
vermietet an Werks
fremde Gagfah
Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3--5 Uhr
nachm. Fernruf 2822

Biedermeier-
zimmer

auch einzeln, und
Barockmöbel verk.
wegen Aufgabe des
Geſchäfts über 30

Prozent billiger
Weimar,al Kirche 4, 1

fallehen sucht einen Bonzo

h

28 e rer

„Komm mir doch nicht mit solchen Plänen. Was sollen wir denn
mit einem Hund
Krause nebenan hat auch ein so hübsches Tier.
was willst Du mit einem Hund?

und sie suchten nun in ihrem Bekannten-chens Frau doch durch,

„Ich möchte aber einen Dackel haben, Frau
„Ach was, Hund,Schließlich aber setzte es Paul

kreise nach dem langersehnten Hund. Daraus wird natürlich nichts,
und deshalb entschließt sich Paulchen, eine Anzeige in den 5 Mivag-
blättern aufzugeben. Es muß aber ein richtiger Dackel sein, mit so
großen Schlappohren und
Name Bonzo).

dem bekannten Dackelblick. Daher der

Frage 1. Wie soll diese Anzeige lauten?
2. Was kostet sie bei einem Gutschein à 50 Pfg.
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